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Hingefchwuiiden , wie ein Morgen- 
nebel 
Sind fle alle jene frohe - Stunden, 
Die ich nahe Euch verlebet, — Einfam 
Leb^ ich nun ^ und einem Traume ahn- 
lich 
Schweb^ vor mir die entflohnen Jahre | 

Poch die Bilder, die in jenem TravnnQ 
Meiner Sele tief fich eingepräget, 
Stehen immer vor ihr neu und let^eqd ! 



r« r • 



Oft noch horch ich Euerm fußen 



/ 



Holde Schweftem ! Eure fcliöne Sele 
Zeigt fich mir noch oft in ftillem 

Glanzel 



V 



Oft 4ioch laufche ich auf jen6 

Tone, 
t)fe'Elire©u dem Stahl entldkteft; 

Fühle noch in jeder Nerve beben 
neiner Harmonieen hohen Zauber I 

^ Höre oft Eügeniens Silberkehle 
Jedes Ohr und jeden Athem fefleln, 
Wechfelnd Lachein oder füßeThränen, 
Freude oder Wehrauth um ficVv bx^vtetvl 



Nein! vergeflen werde ich Euch 

nimmer, 
Sehen Euch auch nie mehr n^eine Au-t 

gen; .:,,., ' 
Euer ßildnifs wird mich ftets umfchwe- . 

ben 

In dem Weltgewühl und in der Stille ! 

Nie auch wird aus Euerm guten 

Herzerir 
Uefiferzeugt bin ichs, der Freund ver- 

fchwinden ; 
Ihr auch werdet jezuweilen fagen : 
Sähen wir ihn doch noe\\ eVw^'^SS.^x^^^V^. 



i 



" Nehmt von ihm mit Nachficht und 

mit Güte 
Diefe Blatter auf: ein kleines Denkmal 
Seiner Euch gelobten Freundes Treue. 
Mögen fie nur einmal Euch ergozzen, ' 
Und ich bin mit meinem Werk zu- 
frieden! • 
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Vorrede. 
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Y erfchieäenie epigrammatifche Kleinigkeiteh 
j^e ich diefer Sammluiig nicht beigefügt i^vdl 
ich nach dairdn Ausarbeitung eine dunkle Vor- 
ftellung hatte , Etwas ähnliches , wo nicht das 
nämliche, fchon einmal vernommen zu haben« 
Demohngeachtet habe ich mehrere ScUkke bei* 
behalten, die vermuthlich Ibhon bekannt find. 
GoldOniths verlaflenes Dorf foU fchon zwei- 
mal im Peutfchen erfchienen fein* Ich wage 
die dritte Ueberfezzung davon zu liefern, ohne 
Andrer Arbeit, die ich nicht kenne, tadeln zu 
wollen , noch die meinige für befler zu halten« 



*, 



Vorrede. 

' Als ich anfing' ein "und das anaeVc Erigli- 
fche Gedicht, welches mir gefiel, in meine Mut- 
terfprache überzutragen, war der Gedanke 
von mir weit entfernt, der Liefewelt dnft da- 
mit meine Aufwartung machen zu wollen. So 
wie aber Zeit und Umftände aus einem fried- 
lichen Menfchen einen Krieger bilden können, 
fo führen beide auch oft einen Mann auf eine 
Bahn , auf welcher fich ihm nicht feiten mehr 
Dornen als Rofen darbieten, und. die er nie 
betreten hätte, wepn^ er nicht aus feinem ge- 
wohnten Gleife gerufen worden wÄrc ! 
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Der Morgen oder die Klage. 
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Eine A&erikaxüfche Ekloge. 



F. 



erne vom grimmigen Anblik des unbarmher^ 

zigen Wilden, 

Und vom Waflfengeklfrr furditbarer Deipöten ent- 
fernet, 

Rühme dein friedliches Land, o Penfilvaniaj immer! 

Kleine Tirannen regieren nicht minder bei dir auch 

im Blute! * 

Wallende Fichten erheben die Krön* ob fingenden 

Hainen , 

Gründe, durch Ströme befruchtet, find firozzend 

von lebendem Reichthum^ 

Und die purpurne Frucht beujtt d\^ b^X-a&ÄX^'^ K&^^^ 

A 
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Aber wem Freiheit zu koften das Schickfal graufam 

verfaget. 
Dem ifl unfruchtbar alles und alles nur traurige 

•Wüfte ! 

Heifcher ftürzte vom Felfen der Strom im rau- 

fchenden Wetter, 

Und das duftere Thal durchflog der eifigc Schauer; 

Schreklich heulte der Sturm vom dampfenden Berge 

herunter, 

Blizze durchkreuzten die Luft und tief erfchallte der 

Donner , 

Als Adala der Sklav, tioch vor dem grauenden Mor- 
gen» 

Unter der mofigten Eiche, fo. feine Leiden bel^agte; 

Schwärmet o graufe Gefpenfter um diefe Stätte 

zufammen. 
Eilt aus den Klüften herbei , wo Aechzen des lam* 

mers erballet; 
Hebt euch ihr furchtbare Schatten , erhebt euch vom 

neblichten Sumpfe; , 
Drohet am Himmelsgebaude, o drohet blutige Zei- 

chenl 



Meiner Geliebten und Brüder verworftie, verruchte 

Zerftörer, 

Ihr des Menfchen Gefchlechts Eiitfezzen und Schrek* 

' • ken und Schande, 

lämmerÄd vor mir vorüber iiehn, feht es! Gefange- 
ner Schaaren, 

Richter erflehend und Recht und fchreiend um blu- 
tige Rache ! 

Ueber die Pinftemifs gleiten wie Pfeile di6 drftuen-^ 

den Fuhrer, 

Und von der fakigen Woge erfchallt euer Unheil 

von ihnen: 

Gott ift gerecht und es fcheint der Himmel im 

Strafen zu zögern. 

Um dem Verbrechen zulezt zehnfach den Frevel zu 

lohnen ! 



^* 



Schwinget die Geifel nut hoch! Die Sele ver- 

fchmähet dib Folter ; 
Lechzend biii ich nach Freiheit und nach dem beimi- 

fchen Boden! 

Mit erftarrten Gelenken find dort die armen 

GefähtteTi» ^ 



Unter 4js^ Drukke der Leiden erCeufe^ die zittern- 
den Greife, 
Plazzende Ströme durcbftürmen Uie faulende Hütte 

.: :, • V09 Schilfrohr, 
Und in die eiternden Wunden ergiefsen fich giftige 

Schauer; 
Da der Gebieter inclefs die Sinne durdi Schwelgen 

" : ■ bethöyet. 
Und SXL Schlägen und X^ den Sklaven, im Schlafe 

, verdammet! 
" . Rafe nur immer, o Sturm, mit deinem. entflam- 

tcn Gefolge! 
Nie der . Vergangenheit Bild kapnft du der Seele ent« 

reiffen. 
Nie die Bilder des Lands* weit über den afumen 

Hügeln, 
Wo im grünenden Hain' die Unfchuld furchtlos ver- 
weilet. 
Frohe, gefegnete Sizze ! o imyergefsliche Freuden ! 
Kinder der fchlichten Natur und. unverdorbner Ge- 

fuile! 
Schuldlos fchwanden die Stunden durch keine Lafter 
\ . vergiftet, 

Schwanden in Einfalt dahin, von keitvtti SotgwibwÄi^t, 



Unter i!en frohen Gefdiäften, die Neigung und Laune 

beftimmten. 
Unfre Arbeit war Spiel : fie feüblte uns an die H&tte« 
Wo der lieblichen Palme wir labende Säfte entlokten, 
Oder dem täufehendbn Träum der ftLiferen Liebe ge- 

<' • horchten! 
Suchten das filbeme Volk des murmelnden Bachs 

zu verftrikken 
Oder im edleren Streben mit treffender Kunft und 

Gewandheit 
Dem gefihrlkhen Feind den todlichen Streich zu be- 
reiten. 
Tage der muthigen lugei^d ! wie oft nicht habt ihr 

gefehen. 
Aus der verborgenen Kluft den zottigen Räuber 

mich reifsen. 
Und es ftürzte und i'oUte vom fc^lfigten Rükkendes 

Berges \\ 

In die Ichlumehde Fkt mit Brüllen der grimmige 

Panther! 
Glükliche Zeiten, wo Freude fich zu dei Gefundheic 

gefeilte. 
Und uns die Stunden der Nacht, des Tages Stun- 

- den uns v^utix.^ \ 



Und der leidigen Stunde, wann :i^erd ich nidi^ 

ihrer gedenken. 

Welche das friedliche Thal in klagende Wüfte ver« 

kehrte? 

Seine jammernde Töchter befchtvören die Gdttec 

vergebens. 

Sehen mit thränendem Aug das theure Ufer ver* 

fchwinden. 

Und von läfternden Buben mit Harte und Frechheit 

fich greifen ! 

Wimmernd klammern die Kinder fich an die Kniee 

der Mütter, 

Doch die Glieder umfchlieft bald das verwundende 

Elfen, 

Und nur lanimern und Zagen ertönt im erftikken« 

den Schiffe. 

O warum ward ich gef^ifelt , warum . erblikte nicht 

Widah 

Mich erfchlagen im Kampf, könnt, ich nicht Si^er. 

mich nennen ; 

Warum erhob. fich kein Sturm und tbürmte die rä- 
chenden Wellen, 

Zu zerfcbmettern die Räuber an imferm beleidig- 
ten Ufer ? ' 



Uebcr die fcMumende Tiefe gfleiten uns wid- ' 

rige Winde 
Lange im fchweren Gebäude nach fremden, traurigen 

Küften ; 
Ffolnifs und Krankheit und Ketten berauben die 

Schwachen des Lebens, 
Oder fie fchmachten da^hin fn langfam zehrender 

Hizze« 
Glüklidi find fie ! Sie flohn ein Leben voll Thrä- 

nen und Leiden , 
Wo die Ticannen nur Tod, als einziges Labfal ge- 
währen l ^ 
Ewig verwünfchte Tirannen ! Wie ftreng find eure 

Befehle! 
Niemals lächelt der Blik durch eure duftere Wimper, 
Und nicht Alter, nicht Krankheit, ach ! nichts ver- 
mag euch zu rühren : 
Ffthllos ficht euer Herz von Demant die rollende 

' Zähre 
Schwacher fleheridet Weiber und lacht beim Winfeln , 

■ ■ ''" des Säuglings ; 
Und nicht Schändung vermag, nicht Mord die Stirn' 
r euch zu röthen ! 
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Doch nicht alle find fo ! Demi Nadal a^, dem 

Freunde des Friedens 

Wird der weite Bezirk nie durch Bedrükkung ent- 
weihet ; 

Ketten verwunden da nicht ; da peitfcht kein bölU« 

fcher Treiber, 

Und Verbrechen ifl's nicht, der Freude Gefinge zu 

bringen : 

Da ^ut Arkon der ftarke , fich feines häuslichen 

GlOkkes, 

Und umarmt in den Söhnen die Stiizze des kommen- 
den Alters. 

Mit dem heiterften Sinn bebaut Arkona den Akker» 

Und wann Ruhe ihm winkt , fo fleht er zu Naftals 

Befchüzzer; 

Nennt fich mit Stolze ein Chrifl uud kennet nicht 

Kummer noch Sorgen. 

Doch er hat niemals ein Weib, nie zärtliche Kindet 

; 

verlohren l 
Seine Savannah lacht ftets ; der Fluch fcheint meine 

zu drükken. 



8} Die Qoäkker haben ihre Sklaven frei gefezt und 
bebandeln fie, wie andere Bedieutfi» 
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Feurige Glut zu verfengen imd Blut und Thränen 

4^ zu düngen. 

XrOdernd fteiget bei ihm die Flanm' im Winter vom 

Herde, 
Und Adala inufa hier im Sturme fein Elend beweinen ! 

Schwinget die Geifel nur Hoch \ Die Sele veiv 

fchmähet die Folter ; 
Lechzend bin icb nach Freiheit und nach dem hei- 

mifäiea Boden I 

Soll ich von fbinem Propheten mir HiKe und 

. Rettung erflehen. 
Und auf Gerechtigkeit harren an ehiem andern Geftade ; 
Oder vom fchroffen Gehörn des rauhen Berges mich 

ftürzen. 
Und in den Abgrund des Meers mein drükkendes 

Leiden begraben ? 
Dorten winkt mir die Klippe in grauen Nebel des 

• Morgens, 

Und die braufende Woge benagt .fie mit wildem Ge- 

-töfe. 
Aber mein banges GemQth beftfirmen quälende Zwei- 
fel : — 



l 

Einmal im. Kahtüe: des Tods; welch Ufer erwarm 

den Wandrer; 
Wird die Seele auch dann voii Meer zu Meere ge* 

leitet , 
Bis aufs neue Tie blikt die vatierländifchen Lauhen; 
öder liegt fie verdamt in undurchdringlichen Nebeln, 
Unter den <5ränzen ' vielleicht des blauen Gewölbes 

der Sterne ? 
Oefters ich weben um mich fo heitre^ und feiige Bilder, 
Und das friedliche Thal erfchcint mir im nächtli- 
chen Traume, 
Und CS lächeln voc mir die ' Tage der fröhlichen 

; Jugend. 
Dann umarm ich den Vater , die lang verlohrene 

Gattin, • 

Herze dann wechfelqd Im Schlaf de und die Pfänder 

der Liebe, 
Bis die fchallende Peitfche aufs neu zu Thränen 

mich wekket! . 

Schwinget die Geifel nur bodl ! Die Sele ver- 

fchmähet die Folter; 
Ledizeld bin ich nach Freiheit und nach dem bei- 

mifcheu Bodtivl 



XI 

O ityrGrofle der Erde imdihrBeberrfcher derMeer^, 

Deren muthige Ahnefi, ihr rühmt es, der Freiheit 

genoiTen, 

Deren Lehrer die Sache des Unterdrükten . ver- 

fechten, 
• Gröfite Probe der Weisheit der Lehre eures Pro- 
pheten I 

Wenn vor Betrug und Gewalt. Gerechtigkeit immer 

mus weichen, 

Dann wird ein wildres Gefchlecht auch euch mit 

Banden belegen; 

Stärkre werden, als ihr, euch eure Herden vertreiben^ 

Und gleich Afrikas Söhnen gehorchen einft eure 
V Gebietern ; 

Und die Götter, die unfre beftändige Marter er- 

blikken , 

Sehen einfl; rauhere .Felder von euren Kindern ge- 
pflüget ; 

Rafender Dürft wird auch fie und wüthender Hun- 

. . ger verfolgen. 

Und die Leiden beftürmen, die aus der Knechtfchaft 

' entfprittgen , 

Wann von Chriften entfernt, des Friedens Balfam 

wir koft^tv^ 



Und uiiverficgbare Luft im Schoft der Xielbt ge* 

■nicßcn f ' 



. . . . . 1 



' Doch -*- es fchmettert der Schau der Peitfehe 

(-durchs naffb Gebüfch her; 
Schmerz und Schrckken durchbebt fchon wieder die 

zitternden Glieder ! 
Ach,' es ift Morgen und hier, hier fizz* ich, und 

klage und weine . . • 
Sele fei kraftvoll und muthig ! Kein SeufzeH verrathc 

dein Fliehen! 
3u ihr Wüthrige, zu.^ Adala wird nimmermehr 

wanken ; 
Rüflet die gräfsliehe Folter und fpannt die zukken- 

den Nerven f 

Schwhiget die Geifelnur hoch! Die Sele ver- 

fchmähet die Folter ! 
Lechzend bin ich nach Freiheit und nach dem hei« 

mifchen Bod^n ! 

Per du den ftdgendetf Tag mit Lichte und 

Klarhfeit vergoWeft, 
I^effbn belebender Stral all ubexsll Odtm. NtiVÄtit^t» 
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Will deine langfame Rftcbe d^ina: nimmer ^ will iiini« 

. mtx üc treffen ? 
Soll dein^ MUde denn (tets den B$fen wie.Gu^ be- 

''* .^Ukk^n? 
Hoce vijnn ^trauriges Flehn^: d)s lezte meiner Qebete: 
Ueber üq komm deine Wath, vergifte die flrö- 

mende Lüfte ; 
Lehre dies bleiche Gefcfail^Qht mit feinem fiälernen 

Herzen, • i 

Lehr es durch Elend und $«bmer^ , lehr es durch 

Qual^. empfinden ,:}'♦ ■ 
Gib es zum Opfer dem Hohn , der Willkühr ilren- 

ger Despoten, 
Dafs es , wie elend wir waren , aus eigner Erfah- 
rung mag lernen ! 
Unter den Schlägen der Geifel lafs ihnen den Athem 

entfliehen , 
Lafs um die knöcherne Hand des Todes in Ketten 

fie bulen ! 
Oder das grdfste derUebell in jedes verhärteten Bufen 
Hege ftets fireflend um fich die Peft der fchändlich- 

*" den Triebe! 
Mit unverminderter Wuth gebeut dem Geizze zu 

fchweUeti ^ 
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Ohne dem greulichen DurÜ durch neue Haitis zu 

kuMen ! 

Den Ungeheuern gebeut (ich gegen fich ielber zu 

wafhefi, 

Und in 4i^'Le\ätn[(iitR' Sturm- Dicht eine^ Gstes zu 
. • >-ij: fcKönen! • ■ 

Zünde die Fakkel der Zwietracht und lodre imKrie-. 

r ' ge derBiurger* ' 

Tilge aus jedem Gemüth'^as leifede Seufzen nach 
■ Frieden,' . , • 

Bis fie mit ihren Verblühet)-' ins Reich der Schatten 

geriflen, •• . % * 'i 

In der Vergeltung Gebiet tu ewigen Schrekken er- 
wachen! b) 

Gregory« 



b) Das Gedicht wurde während dem Amerikanifcfien 
Kriege verfertig. 
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Der Abend oder der Flüchtling. 
M o m b a s. 

• Jbage ö Wandrer wohin eilft du fo traurig und 

einfam. 
Wann die Neige des Tags verlängernde Schatten ver- 
'. künden? ' " 

Freundliches Obdach gewährt dir nicht die finftere 

Wüfte; 
Schlangen nur häufen dafelbll ,^ nur wilde reüTende 

Thiercl- ' ' 

Und •— betröge Ich mich ? -^ Doch nein ! un- 
trügliche Gleichheit 
Mit Zamboias Ceficht entdekket mein Blik in dem 

' deinen : 
Aber du bift es kaum felbft ! In dem erlofchenen 

Auge 
L€s ich die finftere Kunde von mandiem harten Ge« 

fchiUce« 



Und die gefolterte Bruit, die nur von Seufzern fich 

hebet, 
Ift der fprechende Zeuge von fchwereni beugenden 

Leidenl • . 

Sage, welch ZufalV Q F]^euI}d, hat deine Ket- 
ten zerfchlagen, 

Wild und zerdört dich geführt zu diefen entlegnen 

Gefilden ^ 

Welches Kuinmernifs trübt in dir den Frieden der Sek ? 

Oder benagt dir das Herz ein fchwarzes, geheimes 

Verbrechen? * ; 

Z a tn b o i ä. 

Flekkenlos ifl meine Rechte und rein mein Herz 

von Verbrechen, 

Und nach fremdem Gebiet führt such nicht finnlod 

ein Greuel, 
Ein gemordetes Weib und Unrecht o^n. Gleiche be« 

wein' ich. 
Und vergrabene Freuden, die nie m^ wieder mir 

lächeln ! 
Schimmert der Sold des Verraths 4ir in die gierigen 

Augeuy 
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So beraub mich des Lebens und möge die That dir 

gedeihen 1 

M m b a s. 

Nicht was Angolas Küfie an reichen Gütern be- 

fizzet. 
Nicht der glänzende Haufen des immer fammelnden 

Wuchrers, 
Nicht was ichmeichelt dem Stolz, was gierig der 

\. Eitle ergreifet. 
Hätte f&r mich einen Reiz, Verräther am Elend zu 

werden ! 
Diefe gluckliche Au nährt keine betrügrifche Selen; 
Einfach leben, d»;4uf und harmlos die Freunde des 

Friedens« 

Gram verdunkelt dein Aug, fonft würdeft du 

freudig gewahren, 
Dafs dein Mombas dich grüfst, der Freund deiner \ 

froheren Jugepd. 
Oder haft du vergeffcn der Tage, wo ich dich ge- 
lehret , 
Fuhrer der Herdö zu fein und muthig die LanzA 

zu fdiw\tiaKSv\ 
. B 
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Haft du vei^elTen, dafs uns das glete&e Sdiikikl 

befallen, 

Dafs ich gefeflelt wie du das Jöch der Kncchtfchaft 

muft tragen? 

miftraue mir nidit! Entdekk* mir ofieh 2am- 

boja, 

Diefes Kummers Entftehn, der deinen BufeA durch- 
wühlet. 

SüflerBalfam ift es, dem Freund ibin Leiden zu klagen. 

Und getheilte Befchwerden entfchärfen die Pfeile 

des Schikfals ! 

Z 3 m b o i a. 

Dreimal wilUcommen ift mir dein Anblik; dop* 

pelt ei^euend 

Sind der freundlichen Stimme die noch nicht ver* 

gelfenen Läute ! 

Aber o war ich geftorben, eh ich ein Sklave ge- 
worden. 

Hätte mich tief in der Erde ein frühes Begräbnifs 

verborgen; 

War ich geftorben, eh mich das graufe Sdiikfal ge- 
zwungen, 
i^eöer das WefHicht Meer, wie du m "BaivAtn ^sx^OKÄlitxv^ 
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Oder ein r&bmlicb^r Tod hätt* et mich im Kämpft» 

gefunden ; 
Vüi hätte idi nie Mdindens Rei2£e gefebenl 

Dir des. tti\iiig€n Lebend Ereignifs* alle zii 

fchildern» 
Dazu Wdrde ^^ Zeit und dad GedlChüiirs mit 

£kkeiä tü^ürde es dich, wollt' m die Künfte h6- 

fchteiben* ^ 

Die man liftig erfähn, det Knechtfchaft Schmach 

mir zu bergen. 
Doch ich lebte und liebte — und küfste die lei-^ 

dige Kette. 
Liebe nur konnte mich lehreh , ein mühevoll Lebea 

^u fchizzen 1 - 
Deifen 2eUge fei du , o theuter, entflohener Schatten« 
Der du einfam nun fchwärmll ah Gambiens heiligeiP 

küftfe ; 
• 2euge^ Wie ftöh ich der Müh* beim Stricte ^des Mor-* 

geils begegnet« 
Wie ich die Arbeit ertrug ani nie üch endenden Tage« 
Denn in dfer Hütte von Rohr, denn bei dem düt&Lw 

genr MaU 
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Harrte Melinde auf mich mit tr^epif •lie}>en4^ 

Herzen ! 
Sanft war hol4e| mein, Lag^r aut^^deinep zärtlichen 

Bufen , 
Wann 4ie erfchöpfte Natur vor Mangel an Ruhe 

, . dahin fank ; 
Und entfchlüpfte dem- Aug je unwillkflhrlich die 

Tbräne, 
O dapn quoll fie nur dir, nur dir gehörte der Seufzer ! 
Ja ich kannte das Glük ! Doch könnt' es dem Neide 

: entgehen? 
Zu befeligend .wars^um einem Sklaven zu dauern! 

Einer , welchen* (ein Land aus feinem Schofe 
. ... gefpieen, „ . 

Und defs fchändliche Hand die fchwärzllen Verbre*. 

chen befudelt. 
Führte über die Scbaar der armen Sklaven die Aufficht ; 
Und auf jedem von uns lag fchwer die eiferne Ruthe. 
Viehifch brannten in ihm die höllifchen Neigungen alle. 
Und die Graufamkeit Schien in ihm noch wilder zu 

werden, 
Teiißifche WoUuft verfucht' an einem Abend den 

Schurken , 
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täit das ehlidie' Bett durcH' freche' Geilheit zu 

fchänden. 
Durch ^dentZufül begünftigt,-^wÄrd er 'von mir 

" ^' überrafchet, 
Und ich fchüzte Melinde und hätte den Frevler ^ 

' züchtigt, 

Rache glühte uiid Wuth in meinem verwundete 
■ ' ' ' Herzen-,-^ ^'■^''' . . '• 

Hätte das Schikial ihn nicht für fchwärzres Begin- 
nen gefparet ! 
Freudig indeflen , * dlalli efrrmal '\!as f;after zu Schan- 

v;!;:. -äen geworden. 
Dankte ich innig de Gottern, die Unfchuld befchüz- 

zet zu haben ! 

Doch der getäufchtc Tirann,^ nun me|n erklärter 

Verfolger i' '• 
Brüt^e Scenen von Blut in feinem faulenden Innern« 
Liftig zeiht der Verräther uns feig erlogner Ver- 

.:-s .-gehen, ' ' ■ '-' ■'■'' 

Führt vor Richter uns hin, die nie ein GewilTen her 

fafsen. • • 
Angedichtete Frevel genügen denSchwachen zu ftür- 

zcn i 
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Ffmdcf Ai*6fi>rii<4i ifljiJVahrlicits und Argwolm v^t^ 

dammende Probe : 

Und wo flatt fder. Gefez^ nur:Selbftfuc)it undWlU-n 

;kühr regieren, 

Spnctit d^i^ Ufnl^huld 4^s Wori keip menfcheQfr^imdn. 

Ucher Redner, 
l^nd Beweir^ erfezt ^er Le^denfchaften Begehren, 
Unüb^rfuhrt^ nicht gehört, fand man ms fchuldi|f, 

und (Ir^ftar! 

. ; H9tt<^i $e Scbm^d^uad ^e>: Qualen nur mich 

;Zum Ziele genommen; 

Hltt^ ZiVL Boden nur midi die niedrige R4C^e getre« 

* 

tenl 
Aber ein härterer Fluch ward mir vom grimmigen 

SchikfalJ 
Meine Augen erblikten achl meine Melinde im filute, 
^9li^ wiQ mchlofe flinker gefühllos mit Strikken de 

banden, 
Wi9 die g^fbhwungene Geifel den zarten Körper zer-> 

^jleifchte. .:. . 
Ihr^ Glieds? y^rft^mmelt* und dekt^ mit tödlichen 

, ' .■>' Wunden l 

WSlxeii muftt ich de fehn in ihrem geronnenen Blute, 
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Mufte, nmfte das ^nde des mördrifchen Auftritts 

evblikkeni 
Und ic]i lebe und kan mit Worten mein Elend be- 

fcfareiben ? 
Schwanger war fie und länger vermochte fie nicht 
... : ^ . - zu ertrageii» 

Nicht die Schande und Schmach und nicht die Kam* 

pfe des Todes. 
Plözlich von Wehen ergriffen, verlor die Arme den 

Athem, '. 

Und der gicbtrlfche Schmerz verlöfchte den Glanz 

ihrer Augen l 

Nur diQS einzige Pfand hält meine Sele in Fei« 

fein. 
Du unglükliches Kin^' mein Einziges nun und mein 

\ Alles 1 
Nur dies traiirige Bild der treuften, geliebteften Gattin, 
Bindet ans Leben mich noch, das ich verwünfche 

und hafTe. 
Muthig würde die Hand den Weg. zur Freiheit üftiBt 

bahnen. 
Und mein jubelnder Geift nach froheren Gegend^ 

fliehen ! 
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Furchtflim eilet mein Weg durch abgelegene T&de 

lenen Gebirgen dort zu, die in die Wolken lieh he- 
ben« 

Schlangen furchte ich nicht und nicht der WildniiTe 

Schrekken; 

Nur das grimmigfte Thier — • den Menfchen fliehn 

meine Schritte ! 






M M m b a s. 

Seit mit thronendem Blik* wir von der Hei« 

mat uns lezten, 
Hat kein ähnlicher Gram in meinem Herzen gewühlet. 
Könnt es euch denn nicht genfigen, o unerfilttliche 

Räuber, 
Alle gefelligen Bande mit graufamer Hand zu zer- 

. reiffen ? 
Von den unfchuldigen Freuden, die unfre Hütte be- 

glükten. 
In ein Leben gefchleppt voll Elend und folternder 

Leiden, 
Raubt Jhr das Wenige noch, das uns der Himmel 

gelaflen? 
Gibt es für euch kein Gefez, für euch kein höheres 

Wefen, 
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Welches Blutdnrft in euch und wfltkendte Habfueht 

befchränket. 
Und zernichtet ein Name die ewige Ordnung der 

Ding^; 
Raub und Schändung itad Mord findfie euch keine 

Verbrechen? . 
Welches ftrenge Gefez, nicht minder abfcheulich als 

graulam, ^ - 

Raubt die Gerechtfame uns , die jedem Menfcben 

geworden? 
Schlofeft, Schöpfer der Wefen, du dich in fo dürf« 

tige Schranken» 
Und- verliehft du die £rde nur diefen .ftolzen zum. 

Erbe j 
Lacht die Fülle det Thäler allein nur diefem Co« 

fbhlechte. 
Ihm nur glühen die Früchte und wehen die duften^- . 

den Winde, 
Spenden die Wechfel des lahrs die reichten j lieb-^^. 

lichften Reizze; 
Ihm nur blühet die Ros* und wogen di6 goldnen 

Gefilde? 
Nein! es flrömet de)n Segen mit gleichem Mafe auf 

alle^ 
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Und dein Wille ift nicht ein Spiel ^. wankendea 

Laune I 

V 

Armer 2^mboia warum, warum belbhied dir 
.-: der Himmel 

Nicht Erleichtrung wie mi]^ in einem milden Ge- 
bieter? 
B^lmmer hätteft zu derben du freche Wünfche ge- 
■i bauchet, . 

Nhnmer hätte die Thrän* in deinem Auge gezittert! 
Auch zur. Kttte ward ich bei tmfrer "Erenoung ge« 

führet, • 
Aber ich ftnd in dem Herrn, jden beüen gütigflen 

Vater. 
Ein&ch, obgleich begütert, und eben tb weis, ab ben 

icheiden. 
Scheint er die Tugend zu fein in ehter fterhlichea 

Hülle. ^ 
Segen beglttka die Hände , die nur zum Wobbhun^ 

fidi ofhen. 
Und di^ Gewalt nur befizzen, den Sohn dea Elends 

zu retten] 
Sä geilet, o Zange» <& du mit Weisheit uns k< 

beft. 



Ple du yeredelft das (I^rz und unfi-Q Slt^n yerb^ 

. . .. ferfl^ 
Vni^de^I^tisen getreu des allbjeglükkeirdep Scfadpfers« 
Vn^^m Raunenden 01ir-4i^e>yigeyi^abj^ «röft^l 

KommQ nuQ Lieber und }a& die müden GHed^f 
, . der RuhCj 

Und verbanne die Furcht und denk nicht an Kum- 
mer und Leiden ! 

Mit dem grau^nd^n Tag hm ich dein rafcber Begieß 

ter. 

Und nicht ruhen werd ich, bis ich dich in Freiheit 

erblikke. 

Einige Habe ift mein , und fch^t* ich diefelbe aucl^ 

höher , 

Immer wäre % dich der Vorrsith^.al^ lieilig gefpa;^ 

rct^ 

Eilend wandern hierauf die Freunde der Hütte 

entgegen; 
Poch der anne Zamboia entdekket die nahen Verr 

folgen 
Said ergreifen die Henker den upglükfeligen Skia- 

ven. 
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Und Vergehens iß Flehn, vcargeberw find Thtäae» 

und lammern; 
Ihrer eifrJgen-Rache verinag ihh Nichts zu entöiehen. 
Und fle fdileppcn ihn fort zu feinem trafarigtn 

Schikfal! 

••-.•■• •••"■■ ■ . - .- .-vjr . 

' GiiEGoav, 



r 

U .4. 



^ 



'' ' . ^ •,.. . :• V. f. 
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Brian und Perine. 

Eine Ballade, auf eine Begebenheit gegfritttdet, 
die fich zn St. Cbirüloph Zugetragen» 



Frifch blies aus Often her der ^ind , 
Das Schiff lag feft vor Anker ; 
Jung Brian fand das Schiffsvollc trä^ 
Und ftutzt übet Bord in die Fluten t 

Schon lange war der |nfeln Stolz ^ 

Perine» feine Minne; 

Wer tadelt feine yngedult , 

Hat mouneriiielir , wett^ ich , geliebet i 

Ein langes lahr und einen Mond 
Verweilte er zu London, 
Und manche bot ihm Hand und Herz ; 
Doch blieb er Perincn cx^öiwi \ 



3ö 



ßeftn ichlank wit ef und ftark gebaut ^ 
Sein Aug voll Kraft und Leben ^ 
Siifs feine Stimme ^ Wann et fang ; 
Und zählte der Spmmer kaum zwan2i|^ 

Wer aber niahlt der Retee Füll^ ^ 
Die feine Traute fehmükte ; 
Dergleichen lieht die alte Welt 
Nur feiten und feiten die neue i 

Ihi^ Räbenhäaf fpielt am d^n Hals^ 
Wie Ranken um die Rebe^ 
Die Wangen dekt ein kofenbeet ^ 
Die Augeii find fUnkelnd wie Sternö» . 

Sobald (ie firians ächifr ersäht ^ 
Läfst fie den Trauetfchleier^ 
Und eilt dem Palmenu^er zu, 
Ini redlichen Puzze Und Sehmukk^ 

Dort haifm üng^dultig: fiö 
Im niedlichen Gewandle^ 
VefWutidetnd fehn die SchlfiSt zu , . 
Wie Briaü deii WeUenicliaum xYüdiftX. V 
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Nun wdit in ibrer Hand das TuA^ 
Das er ihr gab beim Scheiden ; 
Mit Luft gewahrt er diefes Pfands 
Und xhHinlicher fchlägt er die Woge* 

Gedrängt ftehn ihre Freundinnen 

Und fröhlich an dem Strande ; 

Denn fchon hört Brian ihren Ruf 

Und kann faft das Land fchoii berühren« 

Perine eilt die Brandung durch 

Den Trauten zu umfaffen; 

Doch ach ! — ein Hai theilt feinen Leibt 

Es färbet fein Herzblut die Fluten ! 

Ein Schrei — un4 eine Hälfte fprang 
Empor mit Purpur Strömen ; 
Und fand fogleidi ein lebend Grab, 
Und wurde mcht femer gefehen ! 

O fputet, iputet Mädchen euch, ^ 
Schöpft WaiTer aus der Quelle ; 
Perine finkt und ftirbt dahin , 
Bild läuten fie ihr aucli zu Ot^^ V 
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Dann fefl und gelaffen den Schauplatz verläfst. 
Wo unter der Thoren.Gedränge geprefst, 
Geläftert die Tugend erfcheinfet. 

Wo manches Geheimnifs der bebende Mund 
Dem ftaunenden Horcher thut öflPentlich kund. 
Manche nächtlichen Frevel entdekket ; 
Mit Furcht und Entfezzen die Selen oft füllt. 
Verzweifelnd oft winfelt, oft heulet und brüllt. 
Und oft noch im Traume uns fchrekket. 

Dahin nun ward ohnlängft ein Normann geführt 
Zur Züchtigung, welche dem Meineid gebührt. 
Worauf man ihn endlich betreten ; 
Doch um nicht vom Galgen zum Teufel zu gehn. 
Lies man ihn mit geifllichem Trpfte verfehn. 
Um (ich in den Himmel zu beten. 

Der Ehrenmann zeigte nicht fonderlich Eil, 
Den ftörrigen Nakken ums leidige Seil, 
So mir nichts und dir nichts zu winden ; 
Bald war ihm der Strick, bald der Karren nicht recht, 
Bald war ihm der Abfchied zu kurz und zu fchlecht, 
i^nd wollte was beflers noch fttidtn% 
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Was fürchteft du, fragte der Belcbtiger ihli t 

Dii.haid ja gebeichtet mit reuigem "Sinn 

Die MilTethat, die du begangen ! 

Was frommet, o Vater, die Reue wohl mir ? 

Auch reut mich die That nicht, nur dafsich mich hier 

So. jämmerlich fehe gefangen. 

Jag alle die Grillen* aus deinem Gemüthe, 
Mein lieber; de machen nur übel Geblüt, 
Und können dich nicht mehr befreien : 
Und kömt das VerQ>rochene Geld in den Schaz 
Des heiligen Franzen ; dann wird dir ein Plaz ^ 
Im Himmel, Troz Belzebubs Schreien. 

Und bift du fo zaghaft, was denkt man alsdann ? 
Dies ifl ja ein Pater, ders Handwerk nicht kann. 
Brummt ficher die häfslichfte Vettel : 
Drum Courage Herr Bruder ! Heut ift es nun foi 
Doch morgen bifl: ficher du heiter und froh. 
Und fagfl: dann , das Ding ifl ein Bettel ! ^ 

Was Morgen ! fprach jener mit zitterndem Mund : 
Lag ich nur heut Abend im Bette gefund : 
Ich würde nach Morgen nicht fvu^txv \ 
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Den Rofenkranz ! fchrie nun der Pater und wifs : 
Noch heute verderbt dir ein himmlifcher Bifs 
Im Reiche der Frommen den Magen 1 

Ach lieber Herr Pater , fo herrlich der Schmaus, 
So blieb ich doch lieber ganz nüchtern zu Haus, 
Auch war es für mich zu viel Ehre : v 

Mufs aber die Stelle befezzet doch fein. 
So finden fie für mich, o Pater fich ein. 
Des Schmaufes ich herzlich entbehre ! 

^ 

Gern wollt ich's und danke von Herzen mein Sohn, 

Doch bleib ich aus triftigem Grunde davon. 

Denn faden mufs heute mein Orden ; 

Drum wünfch ich zum Male dir Segen und Glük, 

Dich halten nicht ftrenge Gebote zurük. 

Die mir zur Verpflichtung geworden! 

Drauf kehrte der Pater zum Henker fich hin : 
Lafs fprach er, vom Stapel ich bitte dich ihn, 
Sonft müfsen wir ewig hier flehen ! 
Dein Strik und der meine find beide gleich gut; 
Uns nähret, wofiir wir der Andern ihr Blut 
Erkalten am Galgen oft fehen ! 
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Gleichniffe an Molli. 

Wie Seiif ift meine Liebe flatk, . 
Und fdharf wie ICnoblauchzeb ; 
Sie w&th^t mir dv^tch JElein uad Mark^ 
Dafs ich vergeh wie Schnee. 

Beim hocbgeffiUten Becher kann 
Ich Molli nicht vergelTen ; 
BafoSba jfelbft wie ein Kaplan, 
Könnt' ich vor Lieb fie frefifen. 

Ich wSre wie ein Sperling froh , 
War Molli minder kalt , 
Und Üiht wie gefdmitten Stroh 
Die fchdnftd Weibs Geftalt. 

Wleeio;gefpieftesSchwmfeh ich ' 
Sie an von idlen Seiten ; ' : 

DOrr .wie ein Pfal befind ich mich ; 
Mausfett watidi vorZÄVc«^^ 
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Wie Seide fanft war meine Haat| 
Ich war fonft Kugel rund; 
Die Wange fchien von Spek gebaut. 
Nun klappt fie um den Mund* 

, Die lange Nacht djufchwach ich hiet 
Schwetmüfhig wie die Eulen; 
Und fie Ithläft wie ein Miirriielthicr, 
Ohn meine Pein zu theHen. 

Ihr Herz ift wie ein Kiefeldein, 
Sie lacht, fieht fie mich blaTs ; 
Ift munter wie Schampagner Wein, 
Nie wird ihr^ Auge nafs. 

Der Liebes Gott 1(1 um fie her ■' 
Gefchäftig wie die Biene; 
Und wenn ein Herz vcm Fdfen war, 
Wtg war« bei ihrer Miene i ^ 

Wcfh mir ! wie Wefl^ea ikmmttlt fich 
Um fie der Stuzzer Schaar : ^ 
Veribbmlht fie mich, fo fi:rek ich mich' 
Bald aafüie Todteri)ar i 



\ 
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Ihr Wuchs ift wie mein Bein fo fchlank, 
O wären wir ein Pärdien ; 
Nie war mein Herz dann Sorgenkrank 
Leicht war wiePHaum dasNärrchcn! 

Wii tjlanfees Zinn ift iht Geficht» 
Glatt wie ^in Trommelfell ; 
Ikr Buk wie eine Nadel Aicht , 
Die Sonn i(l kaum fo hell. 

Wie Zükörbtei ift Molli* KTufs, 
Ich wähn ihn einzufaugen ; 
Ihr Haar ift fchwarz wie Ofenrufs 
Pechfeh watz fiiid ihre Augen. 

Wie Eis fo glatt ift ihre Hand/ 
Wie Milchrahm ift fie weis ; 
Wid Pfeflfer beiflfet ihr Verftand , 
Ihr Wiz 'macht kalt Aind heis. 

• 

.Fßftk ift (k wk dk fiinkfte Maus, 
Rein wie ein Qrdenszeichen ; 
Ihr ' Äthem duftet wie ein 5traus, * ' 
Die Brüfte> Kugeln (\A&(Jtexv. ^ ^>^ 
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Voll wie ein Ei war ich von Luft , 
Und wie ein König froh ; 
Mit Neid icbwoU j^des Mannes Bruftj 
Mich liobte MolU fo [ 

Doch falfch wie Höll and wie der Wind 
Ift fie, find ^e Frauen; 
Man gUubet, (fafs es Tauben find« 
Bald fiebt .m^ aber Klaueu, 

Ach flimmte MoW mit mir ein. 
Was wäre Peru mir ? 
Ich lies den Kaifer Kaifer fein» 
Reich vfix ieb ßets mit ihr t 

Wird; du nicht wie ein Küchlein zart> 
So bleib ich dumm wie Bohnen : 
Ich möcht fo gern auf Klettenart 
Bei dir auf immer wohnen ! 

W^nn wie ein Gründling ichfeftrekt, 
Todt wie ein Hering bin ; ... 
Dann wird dir meine Treu entdek^ 
I^aan änäerß dtt den. Sinnt. 



Dann knallt g^wifs ein Seufzer los 
Aus deiner fchönen Kehle ; 
Wann ich fchon faul im Erdenfchos 
Mich nicht mehr um dich quäle \ 



.. . -iU 
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Das verlaffene Dorf. 



vJborn , liebliches Dorf, du holde Zierde der 

Ebne , 

Wo Gefundheit den Fleis und reichliche Fülle be- 
krönet , , 

Wo der lächelnde Lenz früh die Gefilde befiichet. 

Und die fchmachtende Blum% den fcheidenden Som- 
mer verfpätet ! -^ 

Tlieure, liebliche Lauben der Unfchuld und des 

Behagens , 

Sizze der Jugend, die ihr nie ohne Zauber mir 

fchienet ; 

Wie durchfchlendert' ich oft , wie oft die duftenden 

Rafen, 

Wo das ruhige Glück mir jede Stelle verfchönert! 

O ! wie hab ich nicht oft an jedem Reizze gehangen, 

An der Hütte im Bufch , am blühenden Hofe des 

Pachters , 
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An dem raulchenden Bach und an der Unnendai 

Mühle; 
An dem Hügel anf dem die Kirche fchmuk ficb er* 

hebett 
Und dem fchattigen Sis» den rings der Weisdom 

umMet, 
Für die Liebe gemadit und fürs geichwäzzige Alter 1 
Und den nahenden Tag, wie oft hab ich ihn gefegnet. 
Welcher der Arbeit gebot der Ruh die Reüie zu 

laiTeOt 

Wann der Nmüfiige Schwann von allen Seiten her« 

beiflos. 
Unter der Linde Gdlft fein fröhliches Spiel zu be* ' 

ginnen ! » 
Dann durchliefen den Kreia im kühlenden Schatten \ 

:,die Spide, " : 'J 

Und mit Lächehi bemerktoi die Alten den Wett- < 

ftreit der Jungen« 
Mancher GaukeUpruag fcherzt fich über den grü- 
nenden Boden, 
Und zu PrcAen . der Stärke gefellen fich Schwanke 

und Scherze. 
Endlidi wird mai des Spiela durch Wiederhohlung 

. gcflWgt V .. 
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Ebäcb begeiftect^on neuem iü ftets die luftige Band6« 
Dort beftrebt (ich ein l^aar im Tanze den Ruhm zu 
- . 'ii ' . . ; - erlulmpfon ,.. . 
Durch Beharrlichkeit einSMiad andere niederzumüden ; 
Mit befttidinem Gefickt hi^fit Juer- unahnend ein 

Jüngü, 

Da den Zirkel indefs ein heimUdies^ Lachen rdurch- 

. u Jdkert^- ..:.'■ o •• ' 

Dort entehret ein Blik< der Liebe der fitdgen Dlrne^ 

Und die Mutter allhier fischt ihn durch Blikke zu ftrafen* 

Dief^s ware^ die VifihZQ des Dörfchens und Spiele» 
^ ■ gleich : dielin:, ,. ; . ' 

Lehrten in lieblichei^ WechfcJ mir, Arbeit und Mühe 
uv;:A':.-i j;« 'm;:^: i .gefiül^n,'' • •• * ' .,•'•'! 

Und ihr Einflufs evgofs fich mild um Laube ui^d 
".'''.i V : .' :..... Hütte.: ' • ■ 

Diefes waren die Rei^ze des Dörfchens ; nun find 

fie verfchwuhdöi } 

StC^ 9 iächehides Dorf;' du üebficbfte Stätte 

d^r Ebne » 
Seine Spidd find nun und dfeine Reiixze entflohen t 
R^ /a den Lauben gewabst mäo nun die Hand des Tiranhen, 
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Und Verwflftung verdorrt die fonfifo grünin Gefilde; 
Nur ein einziger rafft nun deine Früchte zufammen. 
Und dein lachender Bann ifl nun zum Akker ge- 

funken. 
Nicht mehr ihalet zutük, den Tag dein lilbernea 

Wafler^ 
£s erftikket im Schilf und nlufs durch Unkraut (ich 

drängen« 
Einfam hütet iht Nefl im fonft bevölkerten Riede, 
Eine Rohrdommel nun mit ihrer brüllenden Stimme ; 
Nur der Kibiz befucht die nun verlaiTenen Gänge, 
Und ermüdet das Echo mit feinem einförmigen 

Schreien. 
Deine Lauben find izt gehaltlos in Wildnifs zerfallen. 
Und das Epheu- erhebt fich über die modernden 

Wände. 
Deine Kinder entfliebn ; 'fie fiiehn mit Zittern und 

* Beben, 
Vor der drükkenden Hand, in ferne entlegene Länder. 

Wehe, wehe dem Land, e$ eilt dem Elend ent- 
gegen > 
Wo der Reiche nur blüht und wo die Menge yt> 

armei l 
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Herr^ mögen trnd Fürften entftehen und tviedet 

verfchwuidefi , 
Wie ein Wort fie einft fdiuf , vermag , fie ein Wort 

tu erfchafien. 
Aber rAftige Bauern» des Landes ftolzefle Zierde, 
Sind fie einmal dahin, eiwekt kein Machtfpruch zum 

I»eben l 

Ja fie lachte die Zeit, eh Englands Leiden be- 
gannen. 

Jede Ruthe des Lands ernährte da ihren Befiz^er , 

Lohnte ihm wenige Müh mit Ihrem gefegneten Vor- 

rath , 

Gab, und gab ihm nie mehr, nur was er zum Le- 
ben bedurfte. 

Gab ihm Gefundheit und Ruh und Unfchuld zu 

treuen Gefährten, 

Und entzog feinem BUk den täufchenden Schimmer 

des Goldes ! 

Andere Zettel find nun! Des Handels fühllos 

Gefolge , 
Maft des Landes fich an und treibt vom Hofe den 

Blauer ^ 



Wo die Hütten zorftreut fich fbaft auf Triften- er- 

hoben. 
Ruhet nun läftiger Pracht und ungefchmeidiger 

Reichthum ; 
Häuft der Bedürfnifse Heer, das aus der Ueppig- 

keit ftrömet, 
Haufen die Sorgen , womit den Stolz die Thorheit 

bezahlet ! 
Jene liebliche Stunden , die Fülle mit Blumen be- 

kränzte. 
Jene ruhigen Wünfche , die wenigen Raum nur be- 
gehrtem. 
Jene heilfamen Spiele, die friedliche Stellen ver- 

fchönten. 
Welche die Blikke befelten und flärker die Grüne 

belebten, — 
Diefe fuchen nunmehr ein freundlicher Ufer in Fernen, 
Und auf immer dahin lind ländliche Freuden und 

Sitten! 

Holdes Oborn , du Quelle fo mancher gefegne- 

ten Stunden, 
Eines Tirannen Gewalt fpricht aus den verkümmerten 

Fluren^ 
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Die in iippiger Pracht dich ehmal« blühen.d umfkn* 

gen I 
Einfam wandle iah hier ; doch ach waß mufs ich 

erblikken ? 
Mühlam fdilängelt der Pfad fich durch die ver-^ 

s 

wacbfenen Gänge , 
Und verwildert feh ich die fonft fo fruchtbaren 

Gründe ; 
Komme zuruk um zu fehn, nachdem fchon Jahre 

verflofsen , 
Wo die Hütte einft iland^ wo fonfl der Hagedorn 

blühte ; 
Und Erinnrunjj erwacht mit ihrem gefchäftgen 

Gefolge , 
Schwellt die Brufl mir und kehrt in Kummer ver« 

flolTene Zeiten! 

Bei den Wandrungen allen auf diefem Schau-» 

plaz der Sorgen^ 

Unter den Leiden, womit mich Gott nicht wenig 

geprüfet, 

Hofte doch immer mein Her? die lezten Stunden zu 

krönen, 

M'ch Im Schatten allhier der Lauben niederzulegen, 
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Bis ans Ende ' der ' Campe des Lebens mit Geizze zu 

achten 
Uiid durch* Ruhe den Dafht Vor föhnellem Verrch* 

' ren zu hüten; 
Hofte immer mei« Herz, ein Stolz, den ich nicht 

verhehle. 
Unter dem lähdöehen Volk mit meinem WlfTen zu 

fchimmern. 
Und die nächtliche Gruppe am ^öhlicfaen Herde istt 

' «eichnen: 
Was ich empfunden^ gefehn, den horchenden Preun- 
-' ' den zu fchildem,' 

Gleich dem Wilde, das flets, verfolgen es Hunde 

'i Und Homer,' 

Nach der Stelle fich fehnt^ aus der es wurde ge- 

' ftöbert^ 

Wünfchte, hofte ich ftets, nach überltandnen Gefah* 

ren. 
Wieder hieher zu kehren und In der Heimat zu (terben ! 

Selige, ruhige Stille ! du Freundin des fiiiken- 

den LebetfS ^ 
Darein von Sorgeh befreit; adi! das mir nimmei' 

c' wird Wwd^tvV 
D 
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O Wie (e)ig ift; ^ei^^ der nach der. (vgetid BefchwfKrr 

den^ 

Glüjdich fein.Aljter.verlcbtJm Schatten kühlendpo 

Lauben 9 

Welcher der Welt fich entzieht^ wo . ftrenge Verfi^f 

chungeti reizzen. 

Und zur Flttc^ (ich etitfcblie^^r^uin/tiicht im Kam«i 

pfe £U bleiben: 

Ihm nicht wühlen die.Ejrde» beikchen die Tiefen des 

Meeren, 

lene Arme, die nur zur Arbeit und Thranen gebphren ; 

Und in frevelnden Staat hült er nicht trozzige Pfört- 
ner, :' . .. .. : 

Flehende Armuth hinweg von feiner Tlüüre zu ja- 
■ ••'■ • gen. _ ■ '. ..■•'. 

Nein! gelaflTen wallt er dem Schluffe der Tage ent- 
gegen» 

Und eüi Engel umfchwcbt den Freund der göttlichen * 

Tugend;: 

Ruhig finkt er ins Grab mit fanfl entfchwihdenden 

Kräften, 

Und ihm ebnet den Pfad des Todes ftille Ergebung : 

Glänzend eröfnet fich ihm. auch jenfeits des Grabes 

die ScenC) 
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Und feiA'Kimmei beginn ^ fchoA eh tt dieficde: 

vettaffen t 

Rd2Voll war Viit der Laut» .wann oft ^eim 

Schlufle ded Abends, 
Sich tLVLta Hügel erhob des Dorfji vermiTchte^ -G^ 

inurmel. 
So wie dorten ich gieng mit laagfam 2aadern(|em 

Schritte^: 
Stiegett von unten zu mir di^ Töne in fanftem Ge* . 

mifche — . . ,;. 

Und der Dirnen Gefang votm Lied des Hirten txwi/^ 

dert, : 
Und der H^rd^n Geblök, das ich den lungert Ver^^ 

kündei;, 

Und der.Gftnfe Gefthnatter« das Von dem Tekke^er« 

tönet^ 
Und die Knaben« die nun 2Um Spiel der Schide 
. .r. ' entlpringeöi, z '-.■. ■ 

Und der Hunde Gebell^ das gegen die Winde er- 

fchalleti 
Und das laute Gelächter des^nbekumn^erten Frohimn v 
Diefe fuchten Vereint in iulTer Verwirrung den Schat« 

tcn^ 
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lede ' Paufe zu füllen , wann nicht di& Nächtigall 

• fcufzte! 

' • Aber izt fehlen die Töne, fo wie die Bcwoh- 

ntfr nun fehlen; 

Iir den Lüften erbebt nicht mehr das fröhliche 
• 'lau^hzen; 

Kein gefchäftiger Füs betritt die grafigtcn Pfade, 

Und verfch wunden ift nun die blühende Fülle des 

Lebens. 

lenes einfame nur, nur jenes verwittwete Wefen, 

Das aii der Tchlammigen Quelle dort fchwach und 

kraftlos fich krümmet, 

Das'unglükliche -Weib, ums Brod im Alter gezwun- 
gen, 

Aus dem Bache zu reiiTen die ihn bedekkende Kreffe, 

Von den Dornen zu lefen ihr Reis für den traurigen 

' Winter, <• : > 

Und auf der nächtlichen StVeu dem Morgen entge- 
gen zu weinen, 

Sie nur blieb noch zurük von all der harmlofen Bande ; 

Ift die traurige Chronik des einft gewefenen Derfes! 
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lenem Gebüfcfae dort nah, wo einftens der Gar- 
ten mir lachte, 
Wa ih Menge man noch nun wild die Blumen kan 

fehen. 
Und wo zerriflene Hekken den Tlaz nicht länget 

verfchlieiTeny. . .v »CT 

Hob fich einfach empor der Pfarrers ruhige Woh-, 

Theuer war er der Mann und lieb dem ganzen Be- 
zirke, ■'• ■^•': 

Und ma» nannte ihn reiclv mit vierzig Pfunden des 

. Jahres. . 

Fem von Stäiten diirchUef er feine göttliche Lal3£- 

bahn^ 
JlattQ nkmals geweclbfelt und.wüufchte niemals zu 

. : ; wechfeln: 

UnerEihren i^ ..Schmeicheln und iiiiBi^rcben nach 

Cröfit , 
liattQ feui ij(erz ihn gelehrt^ ganz andere^ Zlwekk^ 

Z.U fchäzzen. 
Und im GUükke d^s Armen ftiii eigenes \^ohl zu be^ 

trad^^en ! 
Icder kamnte fein Haus , der in dem JUnde umhqr-» 

. , zog.. . 
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Faild'ScftnUUQg darinH) und Imnm HiM<6r 4liid Bei- 

ftandi 
'Ein i^iUfcomm^nQr Gaft war ihm der witternde Bttt-' 

Otflch fUbM^ner Bart {ehern oft Ido Alter verratheii. 
Der Verfcbwender,. 4er Jiun den Stoh mit Rcicbthum 

.:■'.•'. y^rlohren» 
Sprach als Verwandter nun an und ward als folcher 

^ ' tmpfangen; 

Der entlafsne Soldat ward fanft «u bleiben genöthigt, 
Sm «Bi Feuer und lies die Nacht mit Schwa;^en eni>- 

fliehen. 
Weinte beim Anbtik der Wunden und hmex LeK 

den Gedenken;^ 

Sprach von Schlachten tulezt und fcbulterte muthig 

■ dieKrükke, 
Mit den Gäftcn zuMcden, erwärmte *r Bofen des 

Pfarrers, 
tTnd erfuhr er ihr Leid, fo dacht er nidht ihrer Ge^ 

brechen, 
Otoe des Einzelnen Wetth und feine Fehler zu ffdi- 

Gab ftitt Mitlfed fthon hcr,^ eh Liebe des Nächften 

ihn mahnte» 
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Stolz nur war er darauf, der Menfdiefn Eletfd ta 

lindern^ 
Und feine Fehler fögiar be&fsen der Tugend Gepräge. 
Williger feonnt er picht fein, wann feine Pflichten 

ihm riefen, 
Wachen konnte er dann und beten und fühlen für 

alle; 
Und wie der Vogel verfucht durdi iuffer Lokkungen 

Zauber, 
Seine ' befiederte lungen nun iiminehn ftdgen zu 

Thacheu 
So verfuchte ^ alles} beftrafte den tbörichten Auf- 

fchnb, 
Lokkend %n glänzendem Welten durch Lehre und 

eigenes fieifpiel. 
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An der Seite des Lagers, wo fcheidend das Le- 
ben noch glimte. 

Wo der Kummerj die Schuld, die Schmerzen wech- 

felsweis tobten, 

Stand ehrwürdig der Kämpe; und aus der kämpfen« 

den Scle • 

Flohen auf feinen Be(\!hl dann Angft und wilde Ver- 

•«.weiftatv^S 



p[^rqft. fHeg nieder . und labte 4.^n ;^itterndea Sü|i4er 

mit Hofnung, 
URde» lifpqlt^ Preis fein Icztcr.giebrQdiener Seufwr! 

I ; • . , . 1 . .. .- . ' > i . ' ■ . ; 

^Iit natürlicheoi Ahftind und mit wohlwollen- 
dem Blil^kq. 

Zierte er immer im Haus des Herrn die heilige Stätte ; 

Von feinen . Lippen erhielt die Wahrheit doppelte 

. Stärke, 

Und der WizUng, der kam zu fpotten, blieb end«^ 

lieh zu beten. 

War der Gottep(|ienä: aus, dann drängte üch rund 

um den Frommen 

;^it zudringlichem , Schritt ein jeder biedere Land« 

mann. 

Traulich fachten zugleich dem Guten die Kinder zu 

nahen. 

Ihn am Kleide zu ziehn, von ihm belächelt zu wer- 
den. 

Vaterswärme lag ftets in diefem willigen Lächeln , 

Ii^nigen Antheil erwies er ihren Freuden und Leiden, 

Ihnen gehörte fein Herz und feine zärtliche Sorgfalt : 

Nur. fein ^mlierer Sinn war nach dem Himmel ge- 

ricUeV 
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So erhebet cid B^rg fein fUrchtbares : Häipt in 4d% 

Hohe, 
Schwellt vom Thale ficb.au^ lUst aa der Miete dk 

Stürme, 
Und umfchleieirn die Bmft ihm gleich die roUendei 

Wolken, 
Glübt feine Spizze dodi immer Im ewigen Scheinf 

der Sonne ! 

Beim verfallenen Zauiv der dort jdie^ Strafft be* 

fäuraet, ... 

Wo die Blüthe des Giofters mit nuzlofem Sthmukke 

erWieineft, ^ 

Hielt der Lehrer des Dorfs in der gerä^fdlVolleQ 

Wohnung, 
Ueber die lärmende Schaar mit Würde dc^ Üdlzei^ 

Ben Scepten 
Ernfthaft war er und ftreng mit einem fchrekkendc» 

Blikke, 
Denn ich kannte ihn wohl, wie jeder Schulenumgeher; 
Sicher vermoditen fie alle weisfagend mit Zittern t» 

lefen. 
Auf feinem Morgengeficht des Tages kommende- 

Clageu-, 



I«»(^0'Kiil^ l^t i(tif, doch mit verftelltem Vergnft- 

Tffcbtt Späifi; ^f 9uF, die ihm zn Geboto ftets 

ftanden; 
IU4 ein g<^Sfidgea Timtn duichlieFim Kreife die 

Schule, 
Kfladend dj^ leidige Botfchafl, dafs ^ die Stirne ge* 

nitiz^lc. 
Doch im Grunde war er nicht hös und meiflens 

. war Liebe 

Für die Wiffenfchaft es , die ihn ?ur Strenge ver- 
. * . ' . führte, 
Zcugnifs gab ihm einftimmig das Dorf^ wie viel er 

verftünde, 
Denn im Schreiben war er ^nd in dem Rechnen zu 

Haufe; 
Wie in der FeldmeiTcrci und in der Witterungs- 
kunde, . 
Und man Tagte fogar, er war ^uch ein braver Vi- 

•■:rj'' ■ •:•• ' iierer« -■ 
Im difputit;^]! wiir qr, fo Tagte der Ptorer, ein Mei- 

fter; 
Aacb difputirte et noch» war er fchon länglieas be- 
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517ell mk Worten voo dömwmdem SclwU ^»4 bocl^ 

gelahrter Ausdehnung, 

£r mit Erftaunen erfilUte die ring$ um um gaffieadea 

Bauern; 

Und fie gafiften noeb fort und noch wuchs iiOKier ihr 
■ i. ■ . • Staunen, 

Daf^ ein fo kleines Gehifn fo viele Pinee mocht 

faffcn; 
Doch fein Riihm ift dahin , nun ift fein Name ver-« 

löfc^en. 
Und vergeflen der Ort, wo er oft Oegreich geftan« 
. den! 

Bei dem DomengelHudQ^ das dort in die Höho 

fieh hebet, 
Wo'itm ScNIde vonfem 4eiB Wandei^^s Blikkt ver-. 

- weilten, 
Lieget medrig das Hi^üs, wo brauno Trinke fonft 
^- n ; fcWTumten, 

Wo graubärtige Freutf^ und lächelnde Mühe Geh 

grüfsten , 
Wo tiefllnnigen Biika des Dorf« Politiker QurKlhen, 
Und dor JAriges Blatt die aeufien Gefchiduen er« 
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Noq\i gcwah» ich mit LuA vor . meinem Geifle die 
, . . . Sqene; 

DJel^B iefUi^en, Orts get&umigci, reinliche Stube, ' 

Das gewafchne Getäf($U den fchön befandeten fioden, 

I}äc"g^n¥te.Uhr> die hinter der Thur^ ertönte» , 

Und den Kailen , dc;i man tn doppeltem JSndzwek 

■■,.';■' gerichtet, - 

Nachts ein Lager zu fein, ein Schrank am Tage 

njit Sdbietern» 

Und die Gemälde, 4i^ man zur Zicrd' pnd Beleh- 
rung gewäblßt, . 

Ncbfl dem Spiele der G|ina und nebil den goldenen 

Regeln; 

{Hmti der fröhliche Herd mit Zweigen und fijumen 

gezieret. 

Und mit ifenchel, wann nich^ den Tag die Käh^e 

erflarrte, 

Oalndeflen^ur Schau, in feilte Hf^ibe^ g^ftellet^ 

Huhig auf dem Kamin verunglükte Schalen noch 
'/ . ! glänzten^ ■ , . 
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. Doch veti^glidicß ; Glanz! Vermochte <lenn 

nichts didi; zu rett»n,:;.j 
I?/c/j o wankendes Haus von dem zetftörenden Falle ? 
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Hin verfinkft du in Nichts ;^ nie^ ikiei^^hr follffi 

du gewmiren 
Einer Stande Erleicbmin^ >dem Herzen de5:a»aett 

Bedrängten ; 
Nie erfdieinen foll mehr bei dir des-Fddetf Bebtuer^^ 
SüiICe VergelTenheit nidit der täglidien Sorgen erhalt 

teil ! : 
Keine Neuigkeit bringt der Pachter und der Bar^^ 

bierer 
Schweigt von Ge&hichten; es fingt der Fdrita: keine 

Ballade; - - 

Bei dir hellt (ich nicht mehr das düflere Auge des 

Schmidtes, . 1 

Stüzt er den mächtigen Arm auf eine Lehne zu hö- 
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Selbft der forgfame Wirth wird nun nidtt. Unger ge* 

fbnden. 
Wie er überall ifl^ rüigsum den Segen zu fpenden; 
Noch die lifHge Magd» die.gern fich nöthigen läfiet, 
£r(t den Becher zu munden , di er die Hunde be* 

. . ginnet. 

Immer verfchmäbe det Stolze und immer ver- 



DiUf< eififiUJMtt Freuden« ..die mt deä .Niedetft ht* 

s 

gläkkeiifi 

tm willkommen 
Ein MlttflMtW Uei^« als alte iGtburten det JModdi 
Nuc Ireiv^eiUlgtQ Pr^uden^ Wö^ tue die Natur Mi wt* 

läugnet« 
nuet eretbteQ:C6walt nur huldj^ aiufrichtig .die iSde« 
Sie nur jijheln in uns das .^^hte lautre Vergnügen^ 
Dad keifi Neideir uns flört und keine Reue verbittert« 
Aber bei Tchleppender Pracht » bei mitternächtlichen 

. . *' Masken« 

Mit den Crillen gefchmükt^ die thörichtcr Reich- 

,1 . : ' tkum verlittget» 
Mufs die mühlame Luft oftmals in Unluft erkranken, 
Ehe die if ^ft^ . der Thor Vod feinem Wunföhe er^ 

halten* ' 
Und noch, wann ihn der Glanx der lokkenden Kun« 

fte verführet. 
Fragt misiiraulfch fein Herfic» ob dies aueh Freude 

2u nennen? 

MaUmer des Staats » ihr Freunde der Wakheit, 
' ihr alk taufet fetittw 
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Wi&, des tteichen CeHüfie Geh UähtSBn» des Artnetf 

veriiegen ; 
Euch geziemt es in richteoi wie:Weifh:dIdGräiiz«ll 

fich fhrekken^ 
Die ein glänzendes Land Von einem glükliclietl trcmieii] 
Stol2 mit Lallen von Gold erfeufzt die fchwellende 

Woge*. ' 'f 

Und vom Ufet Mreit ihnen die jauchzende Thor- 

heit entgegen: 
Schäzze in Fuile er&heiden, weit übet der Habfndlt 

Erwarten* 
Und was Reichthum befizt* fträmt aus. der Feme 

Züfammen* 
Zählt nun unfbm Gewinn! Troz diefem Rxichthtune 

bleibeil 
Unfre Erzeügnitife alle von immer fich gleichendem 

Werthei 
Hört nun unfern Verlud! Der Stolze, mit Golde be^ 

laden* 
Mal!: eine Strekke fleh ad, die viele Arme verforgte; 
Raum für Teiche und die weitlaufenden Gränzeil 

4es Parkes* 
Raum für Pferdt und Wägen imd Raum für Her« 

den von tlvccv^^\v\ 
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Wis d^ freichliäten Leib in fiiidne ^r^hek i^ 

MUec» 
Miifii das beilkdibant Feid 'iitx Hälfte der Ertidte 

btrauben; 
Biii&me Siere det Luft umringeti de« Reichen Be- 
c : haufung. 

Und verjagen mit Hohn die Hütte Von gr&nenden 
'•^- "'' Wiefeni ' ^ 

ledcs feltne Produkt eilt feine Kammern zu füllen. 
Um. feiner Üeppigkeit fröhnt der Erde entlegender 

< Winkel, 
Da indeflen das Land nur 2Um Vergnügen b^iiuis- 

zet. 
Seinen traurigen FaU in fhichtlofem Glänze erwar-^ 

teti ' 
I ■ . 

Gleich der lungfi^au, dx^ iicher in fchlichter Ein* 

falt zu iiegönj ^ 

Wann ihrer Schönheit GeiValt auf blühende lugend 

fich ftüzzet, 
Stolz die Mittel verfclimäht, entlehnte Reizze 2U 

feigen. 
Und des Auges Triumph nicht thettt mit er^wünge- 

. ttcn Künfteu', 
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Aber fiad fie entflohn die Reizze ; denn Reizze vci« 

geben; 
Rükket das Alter beran, verfcbwindet det Liebbo» 

ber Menge; 
Aengilli€h müht fie fidi dann zu fchunmern und zu 

gefallen. 
Und ergreifet äladapn die blendende Ohnmacht des 

Puzzes» 
Nämliches Schikial befällt das Land» durch Luxus 

verrathcn» 
Einfoch prangt ' es zuerft in feinem natürlichen 

Schmukke; 
Neigend aber zum Sturz verbreitet es Auffehn und 

Schimmer : 
Villas felTeln den Blik ;. es übtrrafchen Palläfle, 
DjOL durch Hunger indeifen gegeifTelt vom lachenden 

Lande 
Traurend der Bauer hinweg die weinende Sippfchafk 

geleitet. 
Und indem er fchon finkt, ohn einen Retter zu fe* 

. hen, 
Blüht die Gegend umher zu einem Garten und ->r" 

Grabe! 
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<Wo föll Armuth (ich denn, wo eine HOtte eiv 

baiien^ - 
Ufli dmil Dmk zu entgehn des um fich frelfendeti 

Stolzes?. 
Win der Arme auch gleich zur oftnen Almend fich 

ziehen ^ 
Seine Herde darauf mit dürftigen Stoppeln ^u nSh- ^ 

ren ; 
. Sind diefe Triften nicht fchoti viertheilt den Söhnen 

des Relchthums» 
Wird zu nuzzefr ihm nicht ihr ärmlicher Boden ver*^ 

faget?^ 

Eilet er hin zu der Stadt — was kan ihm diefe ge- 
währen? 

Dort «rblikt er Verfchwendung, die feines Elends^ 

nicht achtet. 

Stehet zu taufenden hier die Künfte mühfam fich ei^ 

nen, 
'U^ das Lader zu mäften, und uiä die Menfbfabeit' 

zu tödten; 

Stehet jedes Vergnügen die Söhne der Freude ge^ 

hieflen; 
Von dem Webe erprefst, das Mitgefchöpfe beladet. 
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VttW dtr HOflteg ällhiär in gddistoeil Stöflfefl M 

brfifteti 
Plagt fich der Kflndler dort blafi beim undankbar 

reu Gewerb«; ^^ ■ •' 

Weil der Eitle allhier {mrattfolienden Pompe erfcbei« 

.:.:.. net, ":'■■-'■ 

Dämmert zur Seite ihm dort die fchwarze Bflhne des 
r-,^T;.;h,v .-•• -' Hitlers. • " ' ' - •' ^'-''V 

Hier wo die Göttin der Fretide in nächtlicher Herr« 

fAaft regteret, : . • 

Oefiiet die Pforte fich nur der goldnen fchlemmen« 

den Bande} ' ■■ 

Lärmende Gröfle erfüllt des Sdea flammendes Vierek« 
lUU&lflid ndlea ^e Wägen und Fakkeln durdibllzz^' 

die Strassen! 
Sorgen wie könnten fie, hid*^ wie könnte känteniBi^ 

hief weilen .9 
Allgemeines Vergnügen mufs ficher hier alles erfreuen? 
Glaitbfl du dMte im £mft, fo' wende-, Wende^ die 

BUkke, 
Dort zu dem armk Gefchöpf« das dädilos und zit** 

ternd dort lieget. 
Vormals war fie tiellddit durdi lindliche FaBe ge* 

fegnett 
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Wdntit iHsfail tuuijg^.Loos dei:Dieder|etreteiie& Un»' 

fdiuld; 
Sitt&Bmhi^e. ihn Blik fonft eise Hfitte fteiettc. 
Wie unter Dornen h^f¥Ot ^wät Anmuth die Primel 

■ .- , . . . . lick.dringeU-.'r. ■: ..' * 

Aber nun allem verlobren : den Freunden , der Tu* 

. uigend eatftolieii»'. : 
Rul^et der Elenden Ha^pt ict an des Verführers Be» 

Und von'Kälte durdibohrt und vor dem Schauef er- 
,; • - bebend» . ■ : , 

Schweren Herzen^ >ejaini|iert fie nun die leidige 

.Stunde,- .•- ■' •• ■ ;/. 
Da von, den Reizj^n. der Stadt ihr- müjQger Ehrgeiz 

*. ergriffen, 
Sie der ländlichen Tracht und ihittm. Spinnrad ent» 

rufen! 



< • • V • ■ 
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.Holdes Oborn, haft du viHi d^iüto^lieblidien 

Töchtern 
Haft 4u, di^ jener (Sefchik und ihrt JLmden erßdi^. 

ren? 
Wilüm auch fie .vielleicht izt von Käl^ w4 Hmg^> 

g^Pfit^het« 
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An dm ThOfen der Groflfcn (icfa einen Biflen er- 

betteln? 



'^IReiiF! ift tminger Feme und unter endegenen 

HiRtmeln^ c 

We 4ef Erden Gewolbs fidi gleich die Htlften be- 
rühren, 

Wfffidelii St kraaiofen Schritts durdi glühend breii- 

nende Steppen, 

Wo Ihrer Leiden Gefeuft im wilden Altama ' ver- 
hallet! 

O wie verfchieden von dem, was ehmals mit Freude 

fle failte, 

Ift der Schrekniife Heer auf diefer furchtbaren Küftei 

Dtefe flammende Sonnen die fetakrecht die Stralen hin- 
werfen. 

Und unertrigliehen Tag mit {^mmiger StMe er- 

giefsen; 

DiefQ geftrüppigen Wälder, wo Vögel zu 'fingen ver- 

gefien; 

Wo nur fchweigende Vampirs in (Hiikenden Klum- 
pen fich regen; 

Dieft vei^ete Felder, mit üppigem Unkraut -durch- 

, flochttu^ 
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Wo. 4et-düftro.Scorpiott zum Tode dea^Sta^Ael 6f± 

fullett 

■ 

Wo der Wanderer bangt, mit jedem Tritte zu wekkea 
.Dea radbniditifen Wurm mit feinea Ufippemden 

S(Arekken ; 
,^.!m dqi Boden gefdbmiegt der JT^ec i^^ Beute 

erilpähet, 
Jp^nd wo mördrifdier noch der Wilde, im Hinterhi^t 

lauert» 
Weil in Wirbeln sugldcb der wütb^e Orkan fleh 

. kreiOet, 
Und das verbeerte Gefild hocb mit den Lüften ver- 

• miichet ! 
Wo nun finden lie » wo den Anblik froherer Tage, 
Wo den kAhlenden Badi » den grün bekleideten Ra- 

Ten» 
Wo A9» erfrifchende Dach der föflen girrenden 

Grotte, 
JHs 4em harmlofen Dieb der Liebe imr Zuflucht ge« 

währte? — 
Qüeiger Himmel! wie ttübte der lammer die 

fcheidende Stunde; 
USe Se auf immer entrifii den Ud)en heimi&hen 

Gingen« 
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Als die trmen Vertriebnen, nun jedem Vergnügen 

geraubet,' 
An die Lauben lieh fchlangen, von ihnen mit Wehr 

müfh lieh lezten. 
Lang das Lebewohl nahmen und dann vergebens (ich 

wünfchten, 
lenfeits des wefUichen Meers auch ähnliche $izze zu 

finden; 
Und noch immer mit Schaudern zur fernen Tiefe 

hinblikt^n, 
Rük fich kehrten und weinten und wieder rükkchr- 

ten zu weinen ! 

Unter den erflen zu gehn nach neu erfunde«^ 

. , nen Welten, 

War der redliche Greis. Er weinte ob anderer Leiden ; 

Denn er wünfehte für lieh, durch innre Tugend ge- 

ftärkct, 

lenfeits des Grabes allein ein neues Gebiet zu be- 
treten; 

Seine holdfelige Tochter, holdfeliger noch durch die 

Thränen, 

Sie die füfle Geßhrtin , der Troft feiner endende? 

Laufbahn^ 
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Schwelgend gieng de zunächft ohn ihrer Relzze zu 

achten» 
Und des Bräutigams Arm verlies fie den Vater zu 

ftüzzen. 
Lauter klagte der Schmerz aus der bekümmerten 

Mutter, 
Und fle fegnet die Hütte, wo jede Freude ihr keimte, 
Küflet den Säugling und herzt ihn unter' Strömen 

von Thränen, 
Drükt ^n den Bufen ihn feil; das Unglük macht 

doppelt ihn theuer. 
Weil der zärtliche Gatte zu tröften und helfen fich 

ftrebet 
Mit dem fehweigenden Gram des tiefen männlichen 

Kummers, 

O von Ewigkeit her, verfluchter, leidiger Luxus \ 
Welche Vergütung kanfl: du für folcbe Drangfal ge- 
währen ? 
Giefsen nicht deine Getränke mit hinterliftiger Freude 
Nur Vergnügungen aus , um dello fichrer zu mor- 
den ? 
Königreiche durch dich zu kränkelnder GröiTe ge- 
diehen. 
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Vrangen adt blüfaender Kraft, «He ihnen nicht eigen 

gehöret ; 
Jeden Zug» dm fie thun , befBrdeft, fb ftheinteb» 

ihr Wachsthum, 
Eine ftrozzende Mafle von geilen wd üppigen 

Wehen, 
Bis ihr Grund untergraben und alle Theile vcirgiftet^ 
Sie im greulichen Sturz um 0cb Verderben yei> 

breiten ( 

Eben hat fie begonnen die jammervoUe Vei- 

heerung. 
Und zur Hälfte ifl: fdion das Werk der Zerftörung 

gelungen. 
Alles fchwebet vor mir an diefer trauiigen Stellt, 
Und ich fehe das Land die^. li(ndlichQn Tugendea 
• laiftni 

' Seh das geankerte SchijOF mit feinem Segel dort unten» 
Mü&ig tändelt dafiblbe mit jedem Hauche deg 

' Windes; 

Und die feuftende Schaar fth ich hinunterwärts 

ibhleichen. 
Schleichen zum Ufer und dort des Strandes SSuiQe 

verfinfttcn^. 
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^eh den ztiGriedenen Fleifs und fehe die gaftfteie 

, Sorgfalt, 
Und 'des ehlichen Bunds gefällige, zärtliche BUkke; 
Sehe die Fr(iii];kaiigkeit, die auf belfere Gegenden 

hoflFeti r 
Sehe Biederfinn dort und ftandhafte Treue und Liebe. 
,ynd du liebliche Mufe, du liebenswürdige Schöne» 
Immer die erHe zu fljehi^, wo finnliche Lüfte nur 

• herrfchen. 
Unvermögend durch Schaam in diefen entarteten Zeiten 
4iexzen zu feiTelö, noch fie fiir rechtlichen Ruhm 

zu entflammen, 

Liebe, reizende Nimphe, fo oft verfchmäht und 

» 

verfchricen, • 
Vorwurf mir vor der Welt und doch mein Stolz 

^ in der Stille ; 
' Du meiner heiteren Stunden und meiner traurigen 

Quelle, 
Du, die dOrftig mich faadfl und dürftig mich immer 

. gelaflen ; 
Du,, durch welche allein die edleren Künde ficb 

heben, 
Qttdtte der Tugenden allen; leb wohl, o liebliche 

' Mufe^ 
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Und" wö Immer du magft mit deinem Gefäße ver* 

weilen. 

Sei es auf Torrlo*s Klippen ; an Pambamarca*8 Gt* 

ftade, 

Oder wo immer die Erde der Stral der Sonne durd^- 

glOhet, 

Oder wo ewiger Schnee die Linder in Winter ver- 
grabet ; 

Lafs deine Stimme alsdann ftets über die Zeiten er- 
haben, 

Lafs fie den fchrekkenden Einflufs des graufamen Qi- 

ma's entkräften ; 

Hilf mit beredeter Sprache der unterliegenden Wahr- 
heit, 

Lehren die irrenden Mcnfchen die Wuth der Hab- 

fuchc verachten, 

Lehre alle, dafs Staaten, die innere Kräfte befiz- 

zen. 

Obgleich dürftig und arm , des Glüks nicht minder 

ßch freuen ; 

Dafs zu fchnellem Verfalle des Handels Uebermacht 

eilet. 

So wie den künftlichen Damm die Wuth des Mee- 
res zetft(^tcx.% 



7« 

Da den. Zelten indefib) fiJbüfiändigc Mftcftt ^Mder^ 

ftebet. 
Und wie der Felfen im Meer Troz beot den StOr- 

mon und Wogen ! 
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Edwin ynd Ange^na. , 
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IVömnif gtttet Klaunner von dem Thal^ 
Komm; waife'mit den Pfad 
Zmfttrttilden Lichte, dzü mir dort 
Im Grunde ga(l£rei winkt. 

Verlohren wapdl* ith und verirrt 
Mit fchwadiem Sdiritt ällhier» 
^c ÜA die Oede ausgedehnt 
Verlängert 5 wie idb geht : 

D trauet (brach der Eremit^ 
Mein Sohn dem Glänze nicht; 
Denn ins .Verderben ftürat er dich, 
Ziehft du dem Ttugfidiehi nachl ^ 



7Ä 



Noch offen ftcht dem Kind der Notb, 
Das dachlos irrt» mein Thor, 
Und i(l mein Mahl gleich mäfsig nur» 
Von Herzen geh ichs ihmi 



•<•••» I 






Ketir'Wo um und tlieit'mit mir. 
Was meine Z^Ue. .f^^njb^» 
Mein Binfenlager und mein Mahl, 
Und meine iufTe Ruh ! 



V - 



Keinußiier, dasndi^ Thal durcfaicbmrmt^ 
FäUt unter meinem Sdilag; .a 

Das Wifeti,; das (leb utein. etbatmt^f.o^ 
Lehrt auch £tbMmun^.iiiucEii . ( ' i.: 
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Dort aa des Hügds garCInel* Seitf< 
Wächft mit «in fdihldlor Feft; 
Dort fpeifeft. Prilcfat ^d^ I^ut^ ^ nAÜH^ 
Dort tränkt die Qti^e micb* 
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Drum Pilger koiüini,j vergiüi dein Leid^ 
Kein Erdenhanxt ift^edit; ' 

Der . &f enfth hiei^dtn lurattcht nickt viel. 
Und braucht^ not tUtie Zehl 
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Sanft wie der Thau vom Himmet Wl% 
Ertönt fein fiiffer Laut; 
Der Fremdling beugt fein iittfam Haupt, 
Und folgt zur Kl^ufe ilim. • ^ ' 

Tief lag in düftrer Wuftenei ^ 

Die Siedelei allein» 
Des Armtn (ichrer Zufluchtsort, ' 
Verirrter Leiteftern« 

Zur ThÜre treten fie hinein^ 
Sie fchleüft kdn feiles Schloff; 
Denn unter dem befcheidnen Dacli 
Lokt nichts des Räubers Gut»- 

Und nun r da fchon die fchurafze Naäit 
In Ruh den Müden wiegt^ ' 
Schürt der Ermit fein fch waches Feuri 
Und muntert auf den Gkifti > 

Hin ftellt et feine Pflanzeidcöft, 
Spricht lächetod ^oh ihm zu ; 
Und täiifchc durch frommer Mähreti Reiz 
Der Stunden triigea Gang; 



\ 



So 



Nab üüMBi ^eibt das Käzchen (ich 
Mit Schetz und Spiel herum; 
pfts Heimchen zirpt im Feuetherd» 
Und kaifterad flauet das Reis» 

Doeh nichts vertrieb des Fremdlings Harm^ 
Nichts bannte feinen Gram ; 
Geprefst ven Kummer war fein Herz^ 
In Thränen fchwam fein Aag. 

Des Schmerzens Laft gewahrt der Wirth» 
Hört wie die Stimm ihm ftockt. 
Wohar Unglücklicher ^ fragt er» 
Die Sorgen deiner Bruft ? 

AvA Ueberfluft und Bradit verjagt» 
Ittfk flräubend du umher; 
Weinft ob vertftthnem Freundfthtftsbund» 
Verfchmähter. Liebe du? 

Ach Freuden , die das Glück uns Ichenkt» 

Sind eitel und verblühn ; 

Und wer an ihrem Tande hängte 

Kl eider noch» als fie ! 
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Und^Freundfchaft — ift es nicht dir Laut, 
Ein Zauberfang 211m Schlaf; 
Ein Schatten, der dem Glükke folgt. 
Und flieht , Wo Elend weint ? 

Und Liebe -— ha ! des todten Klangs ; 
Ift fie nicht Weiberfpiel ? 
*Un(ichtbar fonft, erwärmt fie nur 
Der Turteltaube Neft ! 

Verbann dein Leid, mein Sohn, und fei 
Ein Mann ! fuhr et nun fort. 
Er fagt^s ; der Wange Glut verräth 
Den liebekranken Gaft. 

Der Schönheit^ Füll entfaltet fidi 
Vor feinem ftarren Blik : 
Am Alorjgenhimmel 'zlehn fo fdidn, 
So fchnell 4Ue Rofen hinrl v^ 

Ein Mädchen, ^ie der Frilhllng hold, 
Steht vor dem'iKläusner da;. .. 
Unruhe hebt und fenkt die Bruft, 
Spricht im. verfcfaämten Blik. . 
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V^brgib:, (eufzt fie» der Frevl^rin» 
Die Gram und Schmerz verfolg^« 
Q^pirfie mit ungewelhteiir Fufii > ^ 
Dein Heiligdium httxtA. 
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D^üi : Mitleid Mrerde ihr zu Tlieil» 
Die Liebe irren heifst 
Und die: (latt Ruh, Verzweiflung nur 
Auf ihrem Pfad erbliktl . 

Mein Vater ift ein reidher Lord» 
Und lebt jenfeits der Tin; 
Sein);ganzes. Gut war mir beilimmt; 
Ich war fem einzig Kind. 

Dem Vaterarm mich zu eittzielift . 
Kam bald der Freier Schaar; 
Nach ilmen fehlte mir kein Reiz» 
Und jedes Herz war mein. 

Wetteifernd bot ein feiler Schwann 
Mir Handlich Gold und Out; 
Befckdden nur blieb Edwin ftehn. 
Und fpfadk von litht nie. 



Nic^t Madit un4 Reichthun^ wir.ftxa Los. 
Nicht glänzend fein Gewabd; . 
Doch war er bider , gut und weis. 
Und dies war Alles n^r. . . 

Die Blttthe^ die am T^g erwaqfat» 
Des Himmels reiner Thau, 
Sind nur von Edwins reinem ^eift 
Ein armes, fch waches Bild! 

Mit wandelbarem .Schmukke prang^^ 
Der Thau , der » B^Uone Bluft : 
Seiawstr ihr Reiz; doch wehe mir! 
JMir ihre Flüchtigkeit K . , , _ _ 

Nur meiner Eitelkeit war er,^ 

Nur meiner Härte Ziel; . 

Selbft dsL^mein Herz für ihn fchon fchlug. 
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Schuf feine Qual mir Luft. 



Bis eqdlldi hofnungslos durch Hohn 
Er meinem Stolz mich lies; 
Und hin m eine Wüfte floh. 
Wo bald der Tod ihn fandi 
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< I<^ würgte Sm ; mein ift dlie Scbuld, 
Mein Lebea büflfe fie! 
Ich ickäie ftin^ Einfatnkeit , 
Zu liegen, wo er lag. 

Fern von det Welt, verzweiflungsvoU, 
Entfliehe dort mein Geift ; 
Sein Grab fand Edwin dort fiir mich, 
Mein's find ich dort für ihn ! 

Bei Gott -nicht! fchreit der Eremit, 
Und drükt'fie an fein Herzr^ 
Scho^'zürnt die Schöne ftaunend ihm. 
Doch Edwin felbil herzt fie 1 

O Angelina, - ewig theiir, 
O du mein Leben fieh , 
. Dein Edwfti'dier verlohrne, lebt 
Aufs neu der Eieb und dir ! 

Stets- lafe tnfch fo an demer Bntft, 
Und jeder öram entflieh} 
Und nimmer, ^ nhhmer fclieiden wir,- 
Nicht wahr mein Ehgtl du^ 



NeiO) leben wollen wir fbrtUn 
Und lieben treu und ftark ; 
Der Seufzer» der dein Leben fchliefst, 
Soll auch mein leztqr fein ! 
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Goldsmith, 
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Der alte Käs. 



Der Pächter Slutfch beiSis an feiner Frau, 
Ift je ein Weib was werth, den gröften Schaz. 
Verftändig, ;feinlich» arbeitfam, genau» 
Fand in der Wirthfchaft nie ein Fehler Plaz. 
Ein Glük für SlutfcU; denn in dem ganzen Land 
Hies es, ihm fehle eines nur — Verftand« 
Zugleich war Miftrifs innig überzeugt, 
Dafs man den Kurzem zieht, fobald man fchweij 
Und dafs ein Weib am ^eftetf ihren Mann 
Durch die Beredfabkeit beherrfchen kam 
Auch bebte fchon der Pächter, ehe fie 
IMe Stimm erhob, die ihr Natur verlieh. 

Gewaltger Zauber, der k Zungen liegt. 
Doch nur in Weiberzungen, wohlgemerkt I 
Durch fie whrd Troz und Muth des Manns befiej 
Wann noch fo fehr des Redil« Gtesae&r W MtVt. 
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Dem Sturme gleich » ito durch ;4ie«Wäidtr Ibranfst, 

Und hohe Elchen^aus den Wurzeln reifst, 

Vemlchten'jie^, wo. ihre Stimme f$ui^^. 

Des Mannes VpoAf ?Ujr dem (lolzen Geifl. 

la holde, fiifetijrache Weihet, ihr feid ftark; 

In eurer Zuitge. «iieg^* den r$,tärke Mark, 

Wodurch ein Her^ul fdne'Keul vergifct. 

Und fidi im Sp^Aien mit Omphalen ^mifst« 

Oft fiii teh eudi von Krankheit abgezehrt. 

Mit KopfWeh, Nerven, Glieder Schmerz befchwert, 

Zu athmen undj; zu de^l^en fafl; zu fchwach« 

Ich Thor, dafs ich fo unbedachtfam fprach ! 

Ein Widerfpruch' flammt eutCj GeMler ^nif; 

Ihr fprechet: Gott! welch rafcher Worte Lauf! 

Wo ift das Kopfweh hin ? wohin der Schmerz, 

Der Felfen fchwer erft drükte euer Herz ? 

Ihr tödtet euch! und ich bin Schuld daran; 

O fchweigt^ ^ ich fleij epch, kniend; darum . an ! \ 

Doch nein ! Es fcheint der Rede fdineller Flufs 

Vertreibet beiTer, als der Medikus 

Dei| Kopfes Hämmern und der Nerven Jad; / 

Und we|^n der Tod euch Tchon ^m Arme fafst. 

So hilft euch <)ft die Zimge aus der Noth , 

Aufs neu und frifcher glüUl 4w\Vm%^^^'^\ 
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Kein Wunder alfo, dafs der Pachter »fdii/lri^^- 
Sobald fein Weib In die TromtncteÄfes , 
Und dafs er ängfllich jeden Keim 2um Kii^ 
Mit feiner Amazonin von fich wies. 
Auch fagte laut die böfe Nachbarfchtf^ 
Der Pachter Slutfch fteh unter VormurtdfchaftJ 
Er dürfe nicht, will es die Frau nicht fehn, • f^- 
ZM einem Freund, zu einetQ Trünke gehn; 
Sein Weib verfchliefse Stiefel ihin Und Schuh, 

.•t 

Und oft die Höfen und den Hok dazu« 

So gern er fpreche, laffe fie ihn nicht 

,.* 

Zum Wort und wiflTe immer, wann er fpricht. 
Zehnmal die Sache beffer noch» als er« 



Da Slutfch nun einiyl in der Schenk erfchien, ' 
Fiel über ihn die Zahl der Zecher her. 
Wie magil du doch fo an dem loche ziehn. 
Schrie jeder; kam mir meine Hälfte fo, 
Sie war, God blefs! nicht lang des Lebens ^oh! 
Wirf endlich deine Felfeln weg von dir. 
Dir ziemt es zu gebieten und nicht ihr; • 

Und bifl: du Herr im Haufe und der Mann 
So ziehe wieder felbft die Höfen an 1 



fib idr der Herr im Hans und Mäftcr. fti. 
Steht euch ihr Freunde zu erfahren: fehj:: : ; 
Auf morgen lad ich euch' zu Gaft bei ^mlr . 
Auf Hansmannskoft und gutes LagerUen^v / 
Dann könnt ihr felbil mit eignen Augen fehn. 
Auf welchem Fufs wi( mit einandei^itoliii.i' -^ 
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Mit bangem Herzen kehrt er nun^ nach Haus« 
Und bittet kniend fleh Vom Weibchen[:4auS) .' 
Sie möchte ihm nuir einen Tag zum Schein , ■ 
Willfährig vor den fremden Gäfte^ ftfn!'- 



■ ' 'f r' '«i f' ■ \ 
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Es fei, fprach fie, nur befler wirft du fthn," '- 
Wie fchief, merk ich nicht auf, die-Sachien gehi^ 
Und dafs es immer Weisheit von dir iÄ, '■'' '" 

Wann du der klugem Frau gehorikm bift! 

Zu der beftimmten Zeit kömmt Jeder Gaft, 
Und fchmunzelnd mit ihm deffen fiüTe Laft. 
He Sus' ! fchreit Sliitfch, wo Henkers ftekft du denn? 
Haft du die Lebensart von mir gefehn, 
Läfst man die Tante Schnaps ü) ganz allein? 
Gefchwind herzu, fonft hohl Ich dich herein! 
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Verzeihf es war von mir nidit bös gemeiiii^ 
Viel Ehr fibr nnsy dafs fie bei uns erfdieint; 
Und jeder, den du eingeladen haft, 
Ift mir von Herzen ein willkommner Galli 
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Sobald. nun Sliitfch auf feinem Stuhle s« 
Sobald er nur den erften BiiTen as, 
Fieng et zugleich, wie muthig war der MannI 
Das)gan:^e» gu^ Mahl zu tadeln an. 
Denn l^achbar Brünier hatte Jhn belehrt. 
Man fei des Namens Ehemann nicht werth. 
Wenn man fein Weib nicht öfters nekt und quält. 
Auch wann an Gründen e$ dem Manne fehlt; 
Und 4^afs auch dies ßfBLS befte Merkmal f^i, s 

Man fleh nicht "unter Weiber. Tiranneil 

• 

Da ift, fchreit Slutfch, ja nichts zum efien gut. 
Die Schdpskeul ftinkt, der Roftbeef hat kein Blut, 
Und ranzig ift der Spek, wie Unfchli|tUcht, 
Und zähe Hühner, o du fein Gericht lA./ 
Sieh diefe H^mk, du ncnnft fie Kalbsbruft, an. 
Wo ift der Menfch, der fie geniefsen .kan ; 
Mufs alles denn durch dich zu Grunde gehn» 
LTnJ kau ich nie für Geld was gatea Ss!sxsi% 
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- THl ftebt" der Ptiddiflg obnt Saft und Schmab , 
Und defe zÄe Gans, füx welchen Hals 
Hat äe die kluge' Miftrifs ausgewählt; ' 
Und wenn es- iricht an 'jungen* Tauben fehlt. 
Warum brhigft du fo alte, magre her f 

Das gute Weib eRtfc^Tndi|;et fich Afar, 
'Gibt ihrem Manne recht in manchem $tük. 
Und fchiebt die Schuld auf ihre Magd zurük. 
Drauf kam der Käs. Der Pachter fchreit, auch der 
Ift hart wie Stein und Blei ift nicht fo fchwer ; 
Zum Fenfter mit dem fchlechten Zeug hioaus! 
Was ^11 der Stinker, Frau, in unferm Haus? 

Dafs nun der Frau Verftellungskunft verfdiwand, 
Dafs zur Gedult fie nicht mehr Kräfte fknd, 
Verfteht fich gleicht, Sie eilt von, ihrem Plaz ; 

is. 

Gleich kömmt der rechte. Käs, mein lieber Schaz, 
Ruft fie und geht zum Schranke an der Wand, 
Und falTet einen Prügel in die Hand, 
Ihm fichtbar nur, Von defien Wundetraacht, 
Sein Rükken manche Probe fchon gemacht. 
Er kömmt dein alter Käs; mach dich gefafst 
Mein Herz^ weil du fo fcVitedax. ^ä^öSäX-'^ä^X 
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Slutfch ^ghxtjBc^ iUnw fi^ icbwjiagt 4eii Prügel (hu^ ; 
Ein kalter S(j||a\ier fährt ihm 4iiroh .-das Mark. 
Lafs liebe nur den Käs; ich mag nichts mdir» : 
leb fpeifie befler^lieute aU.Lprd Maire! 
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An die Widerwärtigkeit 



Immer rege Göttin, Kind des HimmeTs, 
Strenge Zähmerin der Bruft des Menfchen, 
Deren Marter Stund und fcharfe Geifel . 
Böfe fchrekt und felbfl: den Bellen quälet: 
Stolze bindefl: du in Demant Ketten, 
Und fie lernen Müh und Elend koften; 
Ohne Freund allein, im Purpur feufzcn 
Fürflen über nie gefühlte Leiden ! 

Als dein Herr fein Lieblihgskirid , die Tugend 
Auf der Erde Karapfplaz fenden wollte ^ 
Da vertraut er "dir die edle Tochter 

Auszubilden ihre hohen Kräfte: 

... •■ ' t 

Ernftie Fuhrerinl ^de manche Jahre 
Trug fie duldend deine harten Lehren; 
Unter Thränen wuchieh ihre Rcizze, 
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Deine fürchterlichen Blikke fcheucfaen 
Selbftgefäll^r Thorheit eitle Schwärme ; 
Sie entflieh» mit felenlofer Freude, 
Und zum Guten laflen fie uns Muffe: 
Leicht zerllreun de fich und ihnen folgen 
Schnell der Sommerfreund, der feile Schmeichler» 
Und geloben, wo Fortuna lächelt. 
Neue Treue und man^g^laubct il\nen! _ ^. ; 

• • • ■ ; ' J^ *.♦•-■- 

1 • 

Sie die Weisheit in dem fchwarzen Schleier, 
Eingewiegt in forfchende Gedanken, 
Und die Schwermuth, die »die Stilk fuchet, 
' Und den düftern BliL 2^ur JBrde feuket, 
Folgen deinem feierlichea Schritte ; 
Und die Treue xmd die Menfchen Liebe, . 

Streng nur gegen eignes Thun und LaiTen, 
Und das Mitleid mit der Theihiahms Zähre! 

Lege ,{anft aufis Haupt des armen Beters, , 
Grofse Göttin ^ zuchtigft du, die Händel^. 
Nicht gehüllt in Schrekken der Gorgonen ; 
Noch umfchlungen von den Eumcniden, 
. So wie fchwarze Frevler dich crblikkcn, 
■IV/cht mit Donner Stimm und ütQTaiÄwdtUv 
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Ifit des Abfcheu*s , der Verzweiflung Brüllen^ 
Und der Seuchen und der Arafuth Hölle t 

Dein Gefleht o Göttin ! flrale Milde» 
und Wchein ihr fanfteren Gefolge ?'^ 
Zeige dich nidit um dei; Qeift zu martern» 
Sondern Troll im Leiden mitzutneilen : 
Wek des Geiftes todte Kraft zum Leben» 
Lehr vergeben mich und lehr mich lieben. 
Lehr mich meine Fehler alle kennen» 
'Und dafs ich ein Mann fei nie vergeffen ! 



Gray. 
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Armuth und Dichtkunft. 



Wem Ut -CS unbekannt, dafs Amphion 

Durch feine Verfe, Löwen zähmte, 

^ Und dafs auf. feinen Zauberton 

«•* • 

Zum Tanz di^i Bär üch mit dem Lamm bequemte? 
Sang er, heifst es, fo fturzten Bäume nieder. 
Und hoben fich vom Boden wieder. 
Als Häufer niedlich dazuftehn! 

Dergleichen Wunder kan man nicht mehr fehn 
In ' unfern unglüklclgen Zeiten I 
Kein Haus erbaut ein Dichters Sang, 
Sang er auch viele Jahre lang; 
Was er erbaut find Kleinigkeiten, 
Sind, leider. Schlöffer in der Luft ! 
Denn arm find alle, die den Duft 
Der Lorbern um das Haupt empfinden; 
Arm von dem Odendichter an, 
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Bis zu de,ta Wichte» der nidits kan^' 
Als Wonn' und Sonn^ in Reime binden ; 
Und troz der Minne Spiel und Luft» 
Die jedes Dichters zarte Bruft 
Mit des Entzukkens Wuth durchdringt^ 
Sind doch die Mufen Jungfern alle» 
Und bleiben ficher vor dem Falle, 
Solang kein ^Gott die Mitgift bringt! 

Demohngeachtet träumt und fingt 
Vom Helikon und Silberbächen, 
Von dem Olimp, von Götterzechen> 
Der guten Reimer laute Schaar« 
Doch Helikon för all ihr Schwäzzen 
Beut, ihre trokne Kehl zu nezzen. 
Kaum frifcbes WaiTer ihnen dar! 
Oft fingen fie von NektarflüfTen, • 
Wann fie vor Dürft verfchmachten müiTen» 
Oft von Ambcpfia und Götterfpeis» 
Wann ihre Küch von keinem Feuer weis. 



.1 1 
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Der Arit nur, der durch Arzeneieii, 
Dem Tode gleich, von Krankheit ka«r befreiesj 
Nut er ilzt in des GläldK» Säto%\ 

G 
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Er wird bezahlt , muß gleich der Kranke fterben;: 
Palläfle mufs fein Morden ihm erwerben. 
Wofür der Galgen andern wird zum Los« 

In kühlen Grotten fcheri:t die Mufc, 
Und liebet mit behendem Fufse, 
Bcblümte Auen zu durchziehn : 
Doch ifl es meiftens kahler Leimen, 
'Wo Blumen nicftt, noch Aehren keimen. 
Wo keine goldne Früchte glühn ! 

Doch foHte dich die Ehre zahleti» 
Sprichft du , auf immer deil Annaleti ' 
Des Ruhmes einverleibt zu fein ! 

» ' ' f 

Für mich iftdiefer Lohn zu Mein: 
Ein Thor ift der ; der all fein Leben 
Endlofer Mühe preis will geben. 
Um einft mit Ruhm genannt zu fein ! ' 

Ich neid* den Krieger nicht, 'den Schlachten 
Und Schlag und Streich* zum Helden machten« 
Auch ihn ziMtkuhm — nebiV ünttä hölzern Bein 
Undf^änfemPiÄ und Bettlerfchein! 
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An das Mitleid. 

« 

Holde Macht » du dereft firuft tin Settfzef 
Schwellet» Wann die t^hantafie die Scene 
Tiefet Noth dii^ mahlt , o {ei gegtüffet l 
Du in deren Auge Thräneii perlen. 
Wann das ftrenge Schikfal dir verneinet 
Segen auszufpenden i fei gegrüifet t 

/ficht die fiairamdüfte » die die Wefte 
Adens folumenf eichet Flut entführen^ 
Sind mit diefem SeU&et tu Vetgleichen ; 
In dem Motgenfttal glänzt nicht ib fchimmetnd» 
Nicht fo tein det IThau^ wie diefe Zähre t 

. um dich fchetzen ftitchtlod het die Rehe» 
Nah dit fliegt des Prtedensbild » dieTaube^ 
Ktthie blutbeflekte Spuren lailen 
2eichen deines wandellofett Pfades i 

GewArm ftirbt unter deinem FuiTe 1 
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Holde Nimphe ! komm und fchwärm die Wiefe 
Mit mir durch' das Rebhuhn aufzufcheuchen» 
Eh es feines Fundes Tükke würget; 
Lafs den muntern Sänger uns befreien. 
Der umfonft fich in der Schlinge flräubet ! 

Und wann Mittags Glut die Luft entfianimet » 
Die Natur dem Feuerhauch erlieget. 
Dann begleite mich zum trägen Bache, 
Fliegen, die der Strom verfchlingt, zu retten! , 



Doch zu höhern Zwekken noch erfcheine 
Und zu edlern fchenk mir deme Weihe ! 
Lehr mich eines Freundes Kummer theilen. 
Meinem ätblz im weichen Herzen finden ; 

Lehr verlafsner Waifen Gram mich lindern, 

■ • - , .»■ 

Und der Wittwe 'l'hränen eilend tröknen; 

■■■.''. '■ '1 . '• '• 

Helfen , wo das Elend rührend jammert, 

• "■. . , . 

Und des bleichen Alters Stüzze werden ! 



Wann der frohe Lebensquell Verfieget, 
Sinkend die Natur ihr Ende ahnet, 
Gleichgeftimmt wird dann mir ^ine Sele 
Meines Lebens emften Schluß vergolden ! 
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Die Macht der Mufik. 



JlTLIs Euridicen Orpheus verlohren, 

Stieg er ins Schattenreich hinab» 

Obgleich den Menfchen zu der Hölle Thoren 

Nichts fuhren foUte , als das Grab ; 

Und (limmte feine mächtge Leier an. 

Die auf der Oberweit leblofen Dingen. 

Vermochte Geifl und Sele beizubringen. 

Die manches Wunder fchon gethan. 

Um die Geliebte 'aus dem Schos 

Des Todes an das locht zu reifsen^ 

* Des Orikus Staimen war bei feinen Tönen grofs, 
Noch gcöfser, als es hies, den Weifen 
Hätt' Liebe in das Land geführt. 
Wo keine Brud das fanfte Mitleid rührt» 
Wo alle zarte Triebe fchweigcn. 
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I Ergrimmt war Pluto ob der kühnen That; 
Lang wollte nichts fich feinem Geifte zeigen. 
Das den, der fein Gebiet fo freventlichi betrat^ 
Verdient m züchtigen vermpchte« 
Doch da fein Zorn am ftärkften kochte, 
Fiel, wie er gUubte, ihm der Strafen härtfte bei. 

Es fei, fchrie er, man lafle frei ^ 

Mit ihm die Gattin weiter ziehem 
Nie wird er fo der Züchtigung entfliehen ; 
Our<^ fie ift w auf Lebenszeit geöraft \ 

Orpheus grelfl^ nun mit; vermehrter Kraftg 
Von Dank belebt, in feine Leier 
Und feiner Freude bebend Feuer 
Blizt durch des Orkus Nächte hin« 
Die Schatten laufchen , Pluto laufchet 
Auf jeden Laut, der von der Saite raufchct. 

Und milder wir4 des Höllen Gottes Sinn, 

I . . . 

Er nie gewohnt , aus Mitleid zu verfchonen. 
Fühlt nun zum erftenmal den füffen Hang 
Nicht zu verzeihen nur , nein auch zu lohnen 
Denj Dichfer^ der fo göttlich fang. 
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Orpheus eilt fchon mit dem Weibe 
Zum Licht des Tages » als ein: Bleibe! 
Aus Plütos Mund zu diefem tönt: 
Sein Spiel hat feinen Frevel ausgefbhnt. 
Sprach er und ich ^ill ihn belohnen. 
Du alfo Weib, für deines Gatten Glük, 
Mufst ferner auch in meinem Reiche wohnen; 
Drum Euridice bleib zuruk ! 



L I S L £. 



Grabfchrifc eines Filzen. 

s 

xlier liegt; ein Filz , weil er ffir Arzenei 
Nichts von dem Mammon wollte fpenden; 
Wüft* er, wie koftbar fein Begräbnifs {qi^ 
Um würd* er fich vor Wuth im Grabe wenden ! 
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Der S chönfte. ' 



Wer ift von allen, die Sie kennen ' 
Der Männer fchönde wohl zu nennen? 
Frug Lauren jüngft ein eitler Gek. 

Dies zu entfcheiden bin ich nicht (o kek, 
Erwiedert fie ; doch würde mir vor allen 
Derjenige am heften noch gefallen. 
Der Ihnen Herr am mindften gleicht ! 



t ■ 

■I . 
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An den Mond. 

\J)eni waiuU* Ich Königin der Nacht in . deinem 

' blaflen Schein 
Allein umher uni fina und d^nlj;^. naph,; 
Gern fehe ich vor dir die leichten Wölkchen fich 

zerftrcun ; 
Und gern dein zhtemd Bild im I^laren Bach l 

Ich flaun dich an und fieh^ dein mild und dein , 

gefällig Lichl 
Giefst (lille Ruhe in mein krankes Herz: 
Dann wähn' ich oft,' ich les' in deinem holden An^^ 

ficht : 
„Ich heile Sohn der Erde deinen Schmerz ! 

„Erquikkung beut mein heitres Reich dem mü- 
den Waller dar» 
„Wann ihn des Todes kalte Hand gefafst ; 



to6 



^,Bei mir vergifst der Leidende , dafs er ungluklich 

war; 
9,Der arme findet endlich bei mir Raft ! ** 

O hätte idi doch^rchoQ der Sorgen Becher aus- 
geleert ; 
Sah ich mich doch am Ziele meiner Bahn ! 
Der lafle Pilger flöge dann , von keiner Noth be- 

, fchwert, • 

Zur fulTen Ruh , zu dir o Mond hinan ! 

I 

* 

. Charlotte Smith. 
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AuF den Abzug der Nachtigall. 

1-^eb tafk Dichterin des Haines , lebe wohl ! 
Du holde Sängerin de» Frühlings « lebe wohl ! 
Ach lange, lange wirft du nicht mehr fingen, 
Nicht mit Mnßk die ftumme Nacht durchdrmgen ! 

Kehrfl du Im Len« jurük , von deiner Wanderfchaft ? 
Wie oder weilft du fchweigend in der Nachbar-. 

fchaft ? 
Wo immer du^i o Liebling, izt magß leben, 

« 

Soll mein Gefang dein fchmelzend Leid erheben ! 

Im ftillen Bruch, wo Moos dein weiches Neft 

erwärmt, 
Geh leifen ^chritt« der Jüngling, itt vor Liebe 

fchwärmt ; 
Unheilgen Augen berge um die Wette 
Der Fluren junge Töchter ddne Stätte ! 
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Es fchözze, lieber Sänger, dich die holde 

Schaar ! 
Zum Lohne brachtefl; du fchon manches Lied ihr 

dar; 
Und oft; nQch foU bei deinen iu^qi Schlägen, 
Der Liebe Zauber ihre ßruft bewegen l 

Dieselbe. 



Auf den Schlufs des Frühlings. 

JtLs welkt der Kranz, den erft der Lenz gewunden. 
Und. jede Bhime, die fein Thau genährt; 
Der Anemone Glanz, ift hingefch wunden ; 
Der Hiacinthe Duft ift aufgezehrt^ 

DJe bleiche Primel fcheidet von den Fluren; 
Kein Veilchen wärmt mehr Chloens Bufentuch : 
Des Sommers Glift vertilgt des Frühlings Spuren, 
Und raubt der Rofe ihren Wohlgeruch ! 
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Doch nicht auf imtnet i(l er un3 varfchw^odeii;; 
Der holde Frühling wird aufs neue glühn: 
Mit frifchen Blumenkränzen wird umwunden^ 
In fiiffem Reiz die Flur, die Wiefe blühn! 

Ein andrer Mai wird neue Knofpen bringen; 
Mit jungen Rofen prangt dann die Nanu: ! 
Ach warum kan der Menfch von (ich nicht fingen; 
Entflohn iit ihm der erfte Frühling nur ? 

Dl£S£LB£« r } 



Wann müd der Wanderer. 

Vt ann müd der Wandrer durch der Reife Länge 

Die Mittagsglut im Schatten fhcht zu fliehn; 

Vergifst er leicht des Domenpßides Strenge, 

Strekt er ins .Grüne feine Glieder hin. 

Und wann er wilde .Rofen pflükt. 

Und feinea HuC:Qut.Gei(sblatt.fclun&kt^ 
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Und rafiiend frohe Blumenkränze flicht 
Denkt er auf einge Zeit des Grams^ der Sorgen 

nicht 1 • 

So holde Mufe fudht ich deine Blüthen ; 
Du'zierteft und die Freundfchaf): »einen Laufl 
Doch feh ich nun nuf £lend um mich wüthen 
Und Stürme thärmen gegen mich fich auf t 
Die Phantafie verwelkt > erblafst i 
Im Grabe fucht die Hofnutig Raft^ 
Und blikket fehnfuchtsiroll nach jertet Welt, 
Wo Ruhe fieta von uns die fchwarze Sorge hält ! 

Eben l>t£S£LB&« 






An die Nacht* 
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Dich Jieb ich Nacht im fchlichten Trauerfchleier, 
Wann blafs der Mond und fchmachtend flralt ; 
Wann von Gewölk umhüllt fein fchwankend Feuer 
S/cA zittecni auf der regen Wtile toalu 
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Mein traurig Herz erzählt dann feine Leiden 
Dem kalten und dem flttmmen Meer; 
Und fagt die Qualen , die die Brufi: zerfchneidenj 
Den wilden Fluthen und den Winden her. 

" Find ich an deinei* finfterfl Brult nicht Frieden, 
Und fchmacht' ich auch umfonH: nach Ruh ; 
So fühl ich mich doch üiinder uäJtufrleden, 
Hörft flille Nacht du hieinen Klagen zu« 
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Das matte Herz fühlt fich in deinem Düfter, 
Ob elend gleich, doch auch gedärkt: 
Und hoft^ dafs durch das nächtliche Geflüfter 
Das Ohr des Himmels auf fein Seufzen merkt ! 
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An- die Zufriedenheit. 

Jl^ fir dich Zufriedenheit ift diefe Erd kein Or^ 
Du. fliehft Pdläfte tind fllehft Thronen ; 
Und in der Hütte, wo du foUteft wohnen, 
iTreibt dich der Sorgen Gdfcl fott \ 
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Zu^Tvi^kn pxit . ethellt ^deii) fegf nvolter >B^f - 
Den Säugling in 4er niedern Wiege: _: . .;f 

Qort Avochä: du» dafs er ruhig, liege, . . .; 
Und hältft^ides. Schlummers. Fe^d;zurükl.,,. * • 

Audi fchwebfl: du oft mit deinem tröftendea Ge- 
, ' ficht,. . , ., 

• ■■■Vi. . . » l ■ . . I • ■ . 

Wo (ich d^s 1?odes Opfer winden i. 
Wo bald der Leiden Ziel zu ünden^ 
Dem Sterbenden das Grab veripricht 1 
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Ziimirkehrft du nicht mehr allhiör, Zufriedenheit: 
Doch dort werd ich dich ächer finden. 
Wo S'urcht und Angft und Hofnung fchwinden. 
Wo keine Sorge mehr gedeiht ) 
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Dort Uralt dein Äntliz mur entgegen ^ mild und 

klar* . . _ 

In heitre Wonne dort verlohren^ 
Vergefs* ich», dafs ich cinft ^ebohttn; 
Ein Leben durch unglüklich wart 
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Der Sturm. 

Elegie. 

Ocbwarz fidi thOrmende Wolkea umlagern den ixo^ 

henden Himmel^ 

t 

Und es. hebt (ich die Seis voll Ahnung des nahen- 
den Wetters : 

Tiefes , hohles Gemurmel erhallet von Klippen undl 

Felfen« 

Und fie erfdieine» die Geifler, des Sturmes Gei- 

fier erfcheinen! 

Möge die kommende Nacht die n^lichen Schrek- 

ken erblikken, ' ^■'• 

Welche in jener geherrfcht^ um. welche di& Thrä^ 

nett mir ftrömen ! 
Stralet mit leidigem Licht ihr blauen Feuer des 

Himmels; 
Br&llet Wogen des Meers tum heulenden Kampfe 

4et Witvdt\ 
H 
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Laut und lauter zerplazt ihr fchäumende Hügel von 

WaflTer, 
Und mit verdoppelter Wuth bekriegt Elemente euch 

felber, r < 

Bis der Fluthen Gewalt die höllifche Statte vertilget. 
Wo hartherziger Geiz im ruhigen Grabe fich findet ! 

Wildes Blikkes ; zerftört, und mit gerungenen 

Händen 

Sah die Unglükliche. ach! ein Qpfiwr fthwarzef 

Verzweiflung 

Nach dem drohenden Sturm und deün verödeten 

Ufer, 

Und dsLS bebende Wort bradi oflt ein Schrei des 

Entfezzens. 

Hin zum Grabe, wo nun deÄ Vaters Gebeine ver- 
modern, ' 

Deflen graufamcr. Sinn ihr herbes Leiden bereitet, 

Sinölos kehrt üc fich hin; und w^eint und zerfchlä^ 

üch den Bufen, 

Rache über ihn fchreiend, der ihre Ruhe gemordet 1 

«Sfeh j dort ragend hervor, hocli übor dÜe niedri- 
gen ttl\gt\. 
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Prdftt dät Marmor den Nameti tmd Ifindet den 

kelchthum des Mannes, 

WeTdier geflUdlos den Sohn deiiii Abgrund dea Mee^ 

res geopfert» 

W^:ieb lebendes Opfer mein Sehikfal» mefti Da^ 

lein verfluche 1 

verlohmer Geliebter ! du hafir kein Grabmal 

erhalten» 

Dat dem Wandrer er2ähl% wie gut » wie treu du 

gewefen: 
Nur in der ilurmifchen See iH ddn Begräbnift 2U' 

fuchefi» 
Und dein Denkmal allein in diefem brechenden Herzen 1 

Fort ifia Weite getrieben i ach eine pilgernde 

Wittwe, 
Strömen zu Whiden und Wellen nun frei die bren- 
nenden 2ährtt : 
Ich verfuche umfonft mich in mein Schikfal zu 

fligen 
Und ich rufe umr<ma zu ihmi der: simmet kaii 

... börenl 
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hO dafsjeinmal ich.nur ihn. dürfte zärtlidt lunfim^ 

gen. 
Weil fich über, mein Haupt die .wüthende Weife 

ergiefset; 
Mödit* inicTDd ich vergeflen des.Theuren Qilaka 

! des. Todes, 

Und die Graufamkeit nicht des harten Vaters mehr 
: . / fühlen. . : r ( 

Theilt euch^rafende Fluthen, o theilt eudi und 

zeigt mir im Grunde 
Eurer furchtteren Klüfte den bleichen , . zerrifienen 

c Leichnam, 
lUvok da die Geifler des Todes und der Verzweif- 
lung Gefpenfter 
Auf den Wolken hinfahren die heulende Stürme zu 

. jagen t 
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Sieh! beim fchwindenden Glanz des Nachter- 
hellenden Bllzzes 
Hebt fich derfelbe empor aus den gefpaltenen Wogen; 
Doi;h nicht länger wie fonf(, in jenen feligern Tagen, 
Wkna er der Liebe und mir entzükkende Stunden 

gewöhne *, 
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Sa erfcbelnt' er mir nicht , wie meine Blikke ihn 

fanden. 
Wann ' er dem ^ treulofen Meer lidi preis gab und 

; V \.. .:• . ;Müh und Gefahren, 
]>a''«iii Liehelh vonisir'ihm jede Befchwerde ver- 

.'iiöfsfte. 
Und' ein zärtlicher ^Scußier die gröf^e' Mühe ihm 

lohnte ! 
Sondern todt und entfhltetyindeflTenimterdemBrauftn 
Der fich rollenden Wellen zu mir fein Angflgefchrei 
'• ' ' = : • dringet. 

Und zu fkgen mir fbheint: was.willft du. Arme 

' ' noch zögern?/ 
Komm o traiirende's' Weib, hier harret deiner deia 

Gatte! 

' Laft lein Schattishbild noch , laß es^ o Sele, »och 

weilen, 
4Ei£ch nodh längei» es hören ! Doc^ ach , es ift fchon 

, vorüber; 

Entlang der Wogen zerfliefsl's imd mifcht fich zum 

wankenden Nebel, ^ 

, Und ftine [Stimme erdirbt im Halle des donnern-^ 

den Sturmes! 
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Gxwßtmt T4ufchung^ du wzciigt von folteem- 

dem Grame! 
Ach ei; Itömt luchtv er holt iuditf(f:fir Wstm^t 

' - ■ ■ . fein wliTcrig Lager ; 
Mtinei ThrSneü liQd: Angft Mitiid> meiife VeiftwtiflttQB 

,find;«iteU 
Her gibt nimsi€r die TodicH:^ mderfIttlicherTiefel 

Seme Stimme ift*8 nicht — ^< dodb horch es toülh 

len düe Donner, ] ;/^ 

Und es ei bebet der Abgrund und Berge undFelfen 
-? ? erzittern ! \ \ 

Nahet euch alle ihr Greuel, die meine Sele entzükken; 
|ffifcd wd Verwüftung und du Verzweiflung feid mir 

. willkommen I 

Und der Ozean bOrts : e9 wmzea; fidi fuxditbar 

die Wogen, 
Stürzen ficb über das Land mit 41gewaltige( iSt^rke^ 
Reifsen von Grund aus das Grab des unbarmherzi- 
gen Stoteejii ; . V 
XJnd, geleite zuglel<;b zum ewigen Schlaf die Be- 
drängte! 

* 
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Manfor .un.d.. Zaide. •. 

Einte mauiifclite Hcfvätei ' ' ' 

. . :' ■ ■. .7/ 
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L«e^ 1 wehen Abendlütoi. 
I^ifc ßlit der Thaü der Nacht; 
Uii4 ^ esi fchleiche^ Manfor leife, .J" 
Port im .Scliu]^ der braunen Nacbc^L 
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Penn des edehi Mauren • Liebelten^ A 
Pas in feinem Herzen tliroht; >M 
Sie d^>JAl4<^h£s Blum, Zaide, N^ •' 
I(Ps 4ie ifo Paüaft dort wobnt. M 



Auf.iuid ab gdit^ ec? und! harret 
Der ihm : kugefagten :>2^ ; : 

Hält bald inne, gdht bald weiters» 
Harrt fchoa eine. Ewigkeit. 
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Wechfelnd quält ihn Furcht und Hofi^h, 
Angfl: und Sorge foltern ihn: 
Endlich tritt die Holde fchüchtern» 
Leife an das Fenfler hin! 

Lieblich fch^intiManens Antliz 
Irren Wandcent in der N^^t, 
Wann ihr reiner Silberbogen 
Ueber Berg und Fluren ladit: 

Lieblich fcheint der Gott des Tages ^ 
Dem erfchöpften Steuermann, . 

■ 

Wann den fchwarzen Sturm er jaget;* 
Der zu wüthen.fchon began, i ;:. I 
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Aber taufendmd noch fchöner 
Körnt Zaide Manfor vor, •. v. 

Stralt iie gleich nur haSbfsfbUieaf . •j\i 
Durch d66 Dunkels grauen Flor#' <! 



Aengftlidi fuCht. er. fidi zu heben, 
Seufzt und lifpelt zu ihr hin: . 
Al}ah mit dir Holde ! fage : 
Ob ich wirklich elend bin? 



. r 
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Ift^diift gtauik iMIbr fegrtedet^ 
Die.\»ai imekieh . Obigen r^rang^.' 
D^' Zaiden zu erkaufen 
Esiem &Imödmi.QoUl9elai«?^/.; -J. 

« 

Dafs dein Vater einen . iChAifen: :/ ': r.i 1 
Dir erfdin zümEhgem^hl;. ' ) : >T 
Unä dafs rdti^. troat meiner Treue, : f 
Wmigeft.m.difefejyalil? . .;/ -/i 

I(t es wahr» fö lafs mich*» hOien» 
Treib mit meiner : Ai^ft kein Spiel ; ' 
Kein Oehehnhifs kan es bleiben» ^ 
Denn die Welt weifs fdion zu viel I 



Tief erßufiBt'dai irme MSdchea^ 
Weil die Thrfce ^It hinab: 
hski zu wahr ift dfefe Mähre^ 
Unfrer heifsen Liebe Grabt 



.; ,1 l 



Unfer Bündnifs ift critddcket, 
Unfrer Herzen Innigkeit: : . 
Voller Wuth find meine Freunde, 
Und das Ilaus voll Zwift und Streit 
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Mich umriiqpm:4i^t|p[fi limt:&4r^ 
Und mein Vs^ev; briditMindn Beiz X' 
Poch von dir tDich trennoi mü(Cen/l 
Manfot id 'mein ifröftter Schmeo. ^ '' 



Har$ und R.adhei.'trennm' leider ■< /.* 
Unf] e Häufer^ länj^nr fi^oii ;> .''^' 
Undi^och ismdüi in meinem Kerzent^ 



Pu Geliebter» 4einenu Thron. 
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Undt'-dti' weiftt,; wi^ ich dich.' Uebte^i 
\Yi^ ich ihren Stolz vedacht^- «;./; 
Obgleich meines Vater^ StrengCL' -^i 
NiennlSiHofnung'iDir ^inacbt«' ^Jl 

Und 4ttr^wdt^t» «tele za^Mi^Muttitr'^ 
Bittrer VörvvUrfMaft mtefa: fchillgti//r 
Was ich; litt ^ \yaaii dichi'zu fpredieft 
Ich hieher tu dir mich trug ! ' i 

Widerftelm kan ich nicht länger, ^ 
Alles dünnt rauf mich hinein; » 

Und fdion morgen ttmd» Zaide 
Des Verhafsten Opfer feinl 
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Doch Wähn flicht, dafs 4ie(^ Leiden 
Deine' oeue widerfteb» 
} Penn, mein brechend Her«: verliOndetg 
DaTs idkijbaM Ihr £nde feb ( 



f - » 



Lcbe^ByQM; ww.thw?e^ Afa^ifcf 
Und vergiß .mich Acmeriii^v^ -,: 
Nimm 7um Abfchied di^fe Scharre 
Und denk meiner t trSgil d4^e( 

VM -ei« befle^ .Mfldchen lokpc^ 
Trauter, deine Jfieb und Treu ; 
Sag ihr , wie in meiner BiüthQ 
Ich für =dich. «rWafli« ftil.. ; 



. Stumn»^ bedürft und voller Schrekkeo, 
Höret Manfor ihren Schmerz, 
Endlich feufzt und fchrdt er, Liebe 
Brich» o brich nicht diefes Herz ) 

Wähnft du, ich wil) dich verlieren. 
Meine Lieb ift fie fo fchwach f 
Eher fterb ich taufend Tode, 
Und dein Wüthrich folg mir nach ! 



I e^. 



Kftßft Äiäd'^^mlUl 'du fb gehoidlen % 
Stürz heraus und flieh zu Wir ! 
KoniibV inefti'lierzblttt föU didi rtttenj^ 
Diefer Arm fd SdiUBwefetictir t » 

Ach UiAfonk e^ ijpShen ' W^chter,^ - 
Gitter Irahen mich zurOk, 
Kaum vetuK>eht ich dir zu weihen 
Diefen Abiffchleds Augenblik! 

Horch, idi'höt den Vater ftiHwien j ' 
Horch, die Mutter lärmt nach mir!^ 
Ich muFs it>it; leb wc^hP auf itnm^ & 
Stets fei Aäahs Sdiuz mit Ar !< 

F E R 6 Y, 



» . • . '» t 
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Des Bettlers Bitte, 

JlUn armer, alter Mann fleht euch um Mitleid an; 
Mit Mähe tragen ihn die zitternd fchwachen Glieder 
Und nahe ift er fchon am Ziele feiner Bahn: ' 

O fleht ihm bei, und Gott buk fegnend auf euch 

nieder! 

'' Seht meine Armuth l]^richt aus dem zerfezten 

Kleid 
Und von der Jähre Laft zeugt mein gebleichtes Haar $ 
Die FurchenVolle Wang» gehölt von Gram und 

Leid, 
Stellt mancher ThrSnenfiuth euch ach! die Rinnen 

dar! 

Das ftolze Haus, das dort auf jenem Hügel thront, 
Entrifs mich armen Mann verfuchend von dem Wege; 
Denn dort ift*8, wo das Glük im Ueberflufse wohift 
Und wo die Gröfse glänzt im reichen Goldg^rSgel 



tat . 
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Der Feuerher di 

Der Herd war rein und üditerloh 
Das Feuer fiir den Thee : 
Palemon falb im Stuhl fo flroh. 
Als es ein Mann kan fein. 

Clatind^, fein^ Herzens Luft» 
Und erft getraute Braut» • 

Lehnt ihren Kopf an feine Bruft 
Und fehäkkert ihm cur Seit*. 

Zu feinen ^vX^eitk kg geftrekt 
Der treue Lieblingshund, 
Den das veribhmiitte Okchen nekt 
Und knurrend mit ihm fpielt. 

Er drukte fanft Clarlndens Hand» 
Sie raubt ihm einen Kufs, 
Und holderröthend fie geftand 
DieFQUe ihres Glüks. 



/ • 
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Päl^bhd Sele dann ergofs 
Sich betend firoh 2u Gott: 
,,St6ts fb 2u leben fei mein Lös 
ysUnd ftets zu lieben fo ! 

)5&iesTei mir Ewigkeit ^ fagt er^ 
„Meht wünfche ich mir nicht! 
5,Stets diefen Feuerherd gewähr, 
iiUild foifft kein PatadieBl 



Ein Ehmatin auf feine Xantippe. 



Wir lebten ein und zwanzig Jahr 
Als Mann und Weib zufammenf 
Fort ift mein Weib ; weis nicht wohin ? 
Sie wollte nicht mehr bleiben! 



T 
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Wü&t ich 4cn Ort , wo iie nun häufst ; 
Ich fags von. Grund der Sele;, 
Sie war das lezte Weib, dem mir 
Zu nahen könnt gelüflen ! 

ihr Körper ift recht gut verforgt 
In einem fchönen Grabe : 
Doch.ifl ihr Geifl nicht in der HöU'; 
Welch Teufel gab ihr Wohnung ? 

Sie iil, ich wette in der Luft; 
Denn bei dem jüngften Sturme 
Däucht' mir , ich hörte ihre Stimm* 
Die Wolken all zerreifsen! 
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Die Advokaten und der Client. 

JNach langem Streit war der Prozefs zu Ende. 

Die beiden Advokaten drükten fich die Hände, 

Und fprachen wie die beften Freunde (ich. 

Bliz! fchrie der, welcher ihn verlohren, 

Ihr Advokaten feid doch. wunderlich : 

Erfl kriegtet ihr euch faft bei Nas und Ohren, 

Und macht euch nun fo ireundlich ein GeGcht? 

Du Narr t rief dner : merk zu deiner Lehre 

Wir fchneiden , obgleich fcharf , nur wie die Scherey 

Was zwifchen uns geräth — - uns felber nicht \ 



Die Auferftehung des Herrn. 

iiiin Prlefier hatte einen Schaz 

Durch Knikerei ge(ammelt^ ) 

Und fuchte lange einen Plaz 

Ihn ficher zu verwahren. 



13^ 

Zulezt fiel ihm die Kanzel ein; 
Hin tnig er feine Kifte, 
Und fchrieb darauf in gut Latein : 
• Hie Deus eft, ihr Frommen! 

Ein Gauner , welcher lange fcbon 
Solch einen Fund gewünfchet. 
Erbricht den Schrank und trägt davoa 
Des armen Prieflers Mammon ! 

Die Grabfchrift löfcht er aus zuvor 
Und fchreibt an deren Stelle : 
Non Deus hie eft, Herr Paftor, 
Der Herr ift auferftanden! 



I 
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Der betrübte Wittwer. 

Oein braves Weib liefs Jobft zu Grabe tragen; 
Die Träger eilten mit ihr aus dem Haus. 
Macht Freunde aus Vergnügen keine Plagen, 
Schrie Jobft und ruht zuweilen aus t 
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Grablchrifr. 

iJier liegt der Leib von Sarah Klein, 
Ein befsres Weibcjien könnt nicht fein : 
Der ^ber unterm nächflen Stein , 
Will niemand diefes Lob verleihn ! 



An. den Schlaf. 

Zj\x meinem Lager, das die Ruhe flieht, < 
Steig iufser Schlaf herab ; 
Vom wachen Auge, das in Thränen glüht, 
Wifch du die Thrlne ab 1 

Um deiner Huld fo lang entbehrte Luft 
Bitt ich nur diesmal dich; 
Leg deinen Kranz von Mohn auf meine Bruft, 
Dein Fittich dekke mich ! 
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Senk meine Sinne in Vergefsenheit; 

Still' ihre Höllenwuth; 

Und lindre meines Herzens Bangigkeit, \ 

Des Blutes* wilde Glut ! 

/ 

Doch ach vergebens feu&e ich nadi Ruh» 
Mir bringt fie keine Nacht; 
Nur Glüklichen drükt fic die Augen zu^ " 
Und flieht wo Elend wacht! 

Der Nächte Dunkel und des Tages Licht 
Ift einerlei für mich ; 
Ich fühl des Schikfals eifemes Gewicht, 
Stets gleich, (lets fürchterlich! 

Es drohet immer mir des Todes Arme 
O Tod, was zögerft du? 
l^ur du erlöfeft mich von jedem Harm, 
Nur du verleihft mir Ruh ! 

Warton, 



. y 
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Die Winternachr, 

• ■ ^ - 

In Flokken fiel der Schnee herab und Winter wars 

und Nacht, 
Und beifsend führ die Heide her des Nordwinds 

bittre Macht ; 

j 

Als eine Jungfrau ganz verirrt, entkräftet, mfli 

und fch wach, 
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An ihre Bruft ein Knäblein fchlos und traurig alfo 

fprach : 
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Wie graufam war der Vater nicht , der aus dem 

Haus. mich flies; . . . 

■ , . . \. ■ ... I 

Wie graufam war die Mutter nicht , die mich ver- 

, ftofsenlies! 

Und graufam ift des Winters Hauch, der mir er- 

flarrt das Herz, 
Doch härter ift der Jüngling noch , der mich verlies 

um Erz ! 
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Hulbh, bufch! mein Engel, wäime dich an deinet 

Mutter Herz, 
Ach wenig denkt dein Vater nun an unfern grau- 

fen Schmerz; 
So hart or 1(1^,^ wäf ^hm ^e {fothj^i^if uns be- 

ftürmt, bewufst. 
Vor 4iefejr Luft, fo kalt wie Eis, befcbüzt' uns 
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, Kalt , . kalt y mein liebfies Erdengut ! dein ]cxurzes 

Leben bin ? 
Q meine Thränen lebt ibn auf und riefelt hdfs auf ibA • 
Die Jhränen wenden Eis im Fall luid ftrömcn doch 

fo.warm! .,, , ,. , 

Q unglükfelge Mutter np , i^^n bift du wahrlich arm ! 



Dann fank verzweifelnd lie dabin aiif den gewölb* 

ten Schneie, 
Und herzzermalmend Angf^^efuhl entrlds ein laute9 

Weh! 
Sie kfifst* des Säuglings blaflen ^und und diQ^t i)in 

Fell an lieh, 
Sah nach dem Himmel, tieigt ihr Haupt, die Arme ( 

• '. . .; = 

und verblich ! 
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Auf einen Schmidt. 

•* ...... 

JViein Atnbos ruht ; mein Hammer liegt nur Erde^ 
Ben tflasbalg fchwellt der Wind nkht niebrV- * ' 
Das Feuer fprüht nicht mehr auf meinem Herde, 
Zefftreiit-tifigt Schraub Und 'Zangiiimh^*^ "-^''^ • - 
Die Kohlen find verbi^afiilt ; das Eifen id. dahin ; 
Pie Nägel find verbraucht; ich muft die Arbeit 

"^ ' flühn^ 
Mein ausgebrannter Leib fchläft endlich hier in Iluh, 
Und gleich ^ttxx Rauche fteigt mein QeiH: dem ^imr 

mel zu 1 



»■ %» 
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Die offene Han4; * 

iVleine Hände find ilets dem dürf^g^n Bruder g^ 
Oflen feh ich fie wohl ; aber kein Scherflein darin \ 
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Die karge Natur. 

■ • . • • ■ - ' 

_ - • 

tbchönheit hai: iht Natur \uid Reiz Utt4 Anmuth 

gegeben 9 
Gab ihr aber .nicht, viel; denn lie gab ihr kein 



. . «j .y 



Der Arzt und der Kranke. 

A. Wie fchliefen Sie? 
K. Recht wohl? 
A. Dank fei es meinem Tranke 1 



K. Er fchadete mir nicht; dort fleht er auf 

dem Schranke ! 
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Die Ehen im HimmeL 

Die Eh ift ja ein heiiger Stand, 
Warum gibts in der SePgen Land, 
Herr Dechant keine Ehen? 

Die Urfach i(l naturlich, denn 
Man hat noch nie ein Weib gefehn 
Ins Reich der Fromraea gehen ? 

Nein, Herr Dechant, das ift es nicht; 
Nur weiPs an Prieftem da gebricht. 
Gibt es ^uch keine Ehen ! 



Swift. 



An das Gedächtnifs. 

'Gedächtnifs , holde Täufcherin, 
Vergebens ift dein Streben; , 
Was nicht mehr ift , ift für mich hm, 
ZurOk kanft du nichts geben! 
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Warum ilellfl: die entlohne Zeh 
Du mir ftets vpr die Sete, 
Dafs ich um die Vergangenheit 
Nur :imtiier: meks mich quäle ?. 

Dein Llchek ift ein bittrer Fluch, 
Und 'mehrt die Läft der Leiden. 
Ach möchteft , höre mein Gefuch^ 
Du gänzlich von mir fcheiden! 

Das höchfte Glüfc, 

Sibille wahnt d^ hochile Glüik 
Befteh in Glanz und Pracht : 
Sie wählt zum Mann ein dummes Stiik -*- 
ynd fpeift ^uf Gold zu Nacht l 



Schlechte Tänzer. 

Fürtreflich ift Alufik ; allein die Tänzer^ die 
Orphevw fpielt: es tanzt das Viehi 
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Der Freund in der Noth. 

la Freund, verlafs dich ftets auf-miob. 
Der Reichthum foU mich nicht verderben ! 
Du hail nidic viel; doch werde ich 
Dein Freund verbleiben bis zum Sterben ; 
Nie will ich dich im Elend fehn, 
Ich fchwör's ! — »Drei Tage kaum vergehn; 
So mufs der Arme wegen Schulden, 
Des Kerkers Schmach und Leiden dulden. 
Ein wenig Gold; er würde frei: 
Doch jener bleibt dem Schwüre treu, 
Den Freund im Elend nie zu fehn ! 



# 

Auf eine fchlechte Üeberfezzung, 

JL/as Buch id überfezt ; nun fchikt ers in die Welt; 
Wohl ihm, wenn diefe ihn für keinen Mörder hält! 
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Auf eine Tapferin. 

Hier unter diefem Stein liegt Eva Flod» 
Ein feleHlofer Klumpen Thon. 
Thonerde gab ihr ibnft ihr täglich Brod, 
Nun ift fie felbft ein Theil davon. 
Gebende Freunde, hört mir zu; 
Lafst ihre Afche hier in R\ih ! 
Denn ifl fie euch fchon izt entrifTen^ 
So könnet ihr es doch nicht wiiTen» 
Steht fie nach einger Jahre Lauf» 
Als Waflfertopf nicht zum Verkauf! 



Grabfchrift. 

Jtlier liegt der Grofse — Fälfcher Marmor , wer ? 
Elender Staub und Afche heifset er ! 
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Auf einen Advokaten/ 

Jtlier ruht in Gott ein Advokat, 

Er war gerecht in Wort und That, 

Und weis und gut dazu ! 

Gefchikt war er und redlich auch? / 

Dies ift nicht Advokaten Brauch f 

Ich wünfch nicht feine Ruh! 
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Die Wafferfucht. 

iitfin luftiger Bruder trank Porter und Wein» 

Und konnte des Saufens geßttigt nie fein. 

Was immer der Arzt mochte fagen. 

Er zechte fo wakker und zechte fo lang. 

Bis dafs in den Körper die Waflerfucht drang 

Mit Krämpfen in Füfsen und Magen* 

Nun fchlukte er Pillen und Pillverchen ein; . 

Doch wurde das Uebel nur gröfser als ilün^ 

Zum Zapfen mufst* endlich er fchreiten; 
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Da lies er, die Aerzte umringten ihn fchott, 

Noch eh fie beganneti^ den einzigen Sohn> 

Mit Zärtlichlreit zu fich bedeuten : 

Sieh, fp^kcb ciri mdn 'l^honaas, \^e*s" Leben ich 

tnlr. 
Durch Liebe zürn Wdne uild Liebe iuhi Bier 
So greulicfi fiab lälTen verkürzen ! 
Mir fehlen der Jahre zu fünfzig hoch viefj 
Und heute hock mtifs ich j ich fQhl* es ^ Voö biet 
Ins Meer der Unendlichkeit ftürzen; 
Drum nimm eih Exehipel an meineitl äefchik 
Und wende von Säufern unwillig den Blik 
Um lang in Gefundheit zu blühen ! 

Die Ausficht von keichthum und Freiheit w^ 

faicht 
Für Thomas fo feizzend , als dafs et dtt VQicht 
Des Kindes iich möchte entziehen. 
Mein Vater , verfezt er j die Krankheit ift fchwer, 
Das Mittel zti helfen iit'ö ebert fo fehr. 
Doch fah ich fchön vielen es hiizzeii. 
NocH leid ihr voll Leben , Voll Feilef und Kraft, 
Und hoffentlich wird eUcli Gefüftdheit Verfchaft, 
Jch werd ' euch' noch länge beflzzen ! 
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O fchmeichle nicht, Thomas, der Vater verfezt. 
Indem ihm die Zähre die Wange benezt. 
Ich hoflfe nicht länger zu leben, » . 

Kennft meine Gef^s* aus Erfahrung dn nicht, 
Dafs jedes , fobald man daflelbe erbricht. 
Gewohnt ift, den Geifl aufzugeben? 
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Der Gläubiger. 

JLafs meinen Geld im Frieden doch von hinnen» 
Fleht zu dem Gläubiger der fterbende Eumen ! 
Was brüllet Grips , um fo mir zu entrinnen 9 
Nein*, nein, bis du befahlt, darf er nicht von 

dir gehn! 



Der Meineid. : 

vXut war dein Herz ; fchSn dein Geficht. 
Als ich dir ewge Liebe fchwur: 
Von allem bleibt nun keine Spur, 
Und Meineid wät's , lies ich dich nicht 1 



K 
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^Hafs der Schmeichelei. 

ich hälfe jede Heuchelei, 

Sagt Schleich, und nie foll Schmeichelei 

Mich auf der Sele drükken : 

Auch feinen reichen Freund lobt er. 

Kriecht er vor ihm auch noch fo fehr. 

Nie — hinter feinem Rükken ! ^ 



I . • 
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Die. verfchiecjeiie Urfache. 

Auf feinem Todbett liegt der arme Sim, 

Und feine Frau verzweifelt fchier; 

Ein Seufzer nach dem andern fährt von ihm. 

Und Schludizen fchwcllt der Bufen ihr ! 

Verfchicde^^ ift, fagt Pador Schlau, 

Die Quelle beiderfeit'gcp ^Leiden : 

Sim furchtet aus der Welt zu fcheiden; 

Genefunf furchtet feine Frau. 



Mf 



Das erlaubte Lächelä. 

iglest Mohr dir Etwas vor,, fo lächelt pe 4Ht|ei;. / 
Du denldl , dafs er entzükt yon feinem Werke fei ? 
Und doch darf man ihn nicht de.s Stolzes zeihen. 
Denn jeder mag fich fremden Wizzes freuen l 



Der kluge Entfchlufs^ 

hj8 fagte oft mein fieches Weib zu mir. 
Bald reifst der Tod mich lieber Mann von dir ! 

• 

Ich grämte mich ; doch dachte ich zulezt : 
Ein Thor , der (ich dem Schikial widerfezt .*• 
Wohl mir, dafs ich bei Leid und Ungemach 
Dem Himmel ftcts Ergebenheit verfprach'; . 
Denn nach deflelben weifem Rathfclilufs ift 
Mein Weib gefund und wohl zu diefer FHft ! 
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Freundes Zufpruch. 

Warum fo h\&ai und blafs , du füfser Junge, 
Wäriim fo bleich und ^lafs ? 
Bewegt fie nicht dein blühendes Geficht, 
So hilft dir auch die Todtenfarbö nicht i 
Warubi fo bleich imd blafs ? 

Warum fo kalt und ftumm , du junger Sünder, 
Warum (b kalt und ftumm ? 
Gewinnfl du fie nicht durch Beredfamkeit, 
So bringt auch Schweigen keine befsre Zeit ; 
Warum fo kalt und ftumm ? 

Lafs ab von diefem närrifchen Betragen, 
Denn fo wird fie dir nie! 
Will fie von freiem nicht die deine fein. 
Dann rührt nichts andeis diefes Herz von Stein; 
Dann hohl der Geier fie ! - 
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I n ha 1 t. 



I* 


Der Morgen oder die Klage« 


t 


Der Abend oder der Flüchtlingf, 


3- 


Brian und Perlne. 


4» 


Der Dieb und der Franziskaner. 


5- 


Gleichnifse. 


6 


Das verlaiTene Dorf. 


7. 


Edwin und Angelina. 


<• 


Der alte Käs. 


9- 


An die Widerwärtigkeit. 


lO. 


Armuth und Dichtkuuil. 


II. 


An das Mitleid. 


12. 


Die Macht der Mufik. ^' 


'3- 


Grabfchrift eines Filzen« 


14. 


Der Schönfte. 


iS. 


An den Mond. 


i6. 


Auf den Abzug der Nachtigall. 


17. 


Auf den Schlufs des Frühlings. 


18. 


Wann müd der Wanderer. 


19. 


An die Nacht. 


20. 


An die ZufHfedetthelr. * 


21. 


-Der Sturm. 


22. 


Manfor und 7?Ide. 


23. 


Des Bettlers Bitte. 


24. 


Der Feuerherd. 


25. 


Ein Ebmann auf feine Xantippe. 



I n b a I b 

»6. Die Ad ro to iW u tmd dei Ktient 

»7. Die Anferftehung des Hena. 

21' Der betrübte Wittwei. 

19. Giabrchrift. 

30. An den Schlaf. 

31. Die Wintemacht. 
31. Auf einen Schmidt 
33- Die o'flens Hand. 
94- Die karge Numr, 

3i. Der Ar7.t und der Kranke. 

3«. Die Elien im Himmel. 

9?. An d^ Gedäcbtnifs. 
||r<Das hocfifte Ciuk. 

30^ Schlechte Tamer, 

40.. Der Freund in der Notli. 

41. Auf eine fchlecbte UeberfetEtitig. 

41. Auf eine Töpfern. 

4t. Gtabfchrift 

44. Auf einen Advokaten. 

4j, Die Wafleribcht. 

■ 46^ Der Gläubiger. 

47, Der Heineid. 

43. Ha& der Schmeichelei. 

49. Die verfchiedene Utfache. 

50. Der Iilu^e Entfciiliifs. 

51. Das erlaubte Lachdn. 
> 5%. Ft«niidet Zni^mclt, 
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